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ür das Erſcheinen der s 


51. Jahrg. 


Der Dawesplan. 


Was jeder Deutſche von ihm wiſſen muß. 


Das Reparationusproblem erweiſt fih immer mehr als 
die Schickſalsfrage Deutſchlands. Der Briefwechſel 
zwiſchen dem Reparationsagenten Parker Gilbert und 
dem Reichsfinanzminiſter Köhler hat mit eindringlichem 
Eruſt die Abhängigkeit aller deutſchen Wirtſchaftsfragen von 
der Durchführung des Dawesplanes aufgezeigt. Die Finan⸗ 
zen des Reiches, die Außenpolitik und die Wirtſchaftsführung 
hängen gleich ſtark mit den Problemen des Dawesplanes 
zuſammen. Der Reparationsagent hat in ſeinem eingehen- 
den Memorandum Stellung zur deutſchen Finanz⸗ und 
Wirtſchaftspolitik genommen und obwohl ihm, wie er ſelbſt 
betont, nach dem Dawesplan kein Recht zuſteht, in innere 
deutſche Verhältniſſe einzugreifen, weiß er doch, daß ſeine 
Worte von weittragendſtem Einfluß im In⸗ und Auslande 
ſein werden. Die Berechtigung zu ſeinem Schritte leitet er 
von feiner Eigeuſchaft als Vorſitzender des Transfer- 
Komitees her. Somit iſt das Transfer-Problem zu 
der wichtigſten Frage geworden, und es ſcheint fiH die Muf 
faſſung derjenigen zu bewahrheiten, die ausſprachen, daß 
von der Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Transferierung 
das Schickſal des Dawesplanes abhänge. ; 


Wie viele oder vielmehr wie wenige mag es in Deutſch⸗ 
land geben, wieviel weniger noch im nichtdeutſchen Europa, 
die fich unter Worten wie Transfer, wie Dawesannuität oder 
Priorität der Reparationsverpflichtungen und über ihre 
Zuſammenhänge mit brennenden deutſchen Wirtſchaftsfragen 
ein klares Bild machen können? Was heißt überhaupt 
Reparation? Das Wort Reparation iſt ſeit dem Ende 
des Weltkrieges zu einem ganz beſtimmten Begriff gewor⸗ 
den. Man verſteht darunter die Verpflichtung der beſiegten 


Staaten, in erſter Linie Deutſchlands, die Kriegsſchäden der 


Sieger „wieder gut zu machen“. Die Reparationspflicht 
Deutſchlands wurde auf das Verlangen von Clemenceau 
bereits in dem Abkommen über den Waffenſtillſtand vom 
11. November 1918 aufgenommen. Von dieſem Momente an 
begann der Leidensweg der Reparationsfrage, der beſonders 
dadurch ſo unſagbar ſchwer wurde, daß die Alliierten unter 
dem Eindrucke dex völligen Wehrloſigkeit Deutſchlands den 
Boben des eee eee i i 
rungen in uferlofe Höhen trieben. Erit mit dem Tage der 
Annahme der Geſetze zur Ausführung des Dawes⸗ 
planes durch den Reichstag am 29. Auguſt 1924 gelang es, 
genau feſtgelegte jährliche Leiſtungen Deutſchlands; feft- 
zuſetzen. Ein weiterer Fortſchritt war es, daß in der von 
den Sachverſtändigen feſtgeſetzten Jahresleiſtung ſämtliche 
Beträge einbegriffen ſind, zu deren Zahlung Deutſchland 
aus Anlaß des Weltkrieges verpflichtet iſt. Dagegen ge⸗ 
lang es bis jetzt noch nicht, die Geſam t höhe der deuſchen 
e een endgültig feſtgeſetzt zu pe- 
kommen. f 


Wie ſollen nun diefe ungeheuren Summen geleiſtet wer⸗ 
den? Die Antwort auf dieſe Frage iſt die Erklärung des 
Transferproblems. Denn alles, was Deutſchland 
für die Reparation zahlt, ſoll in Goldmark oder mit dem 
Gegenwert in deutſcher Währung bei der neuen Goldnoten⸗ 
bank zugunſten des Agenten für Reparationszahlungen ent⸗ 
richtet werden. Dieſe Zahlung bildet den endgültigen Akt, 
durch den ſich die deutſche Regierung ihrer finanziellen Ver⸗ 
pflichtungen unter dem Dawesplan entledigt. Die Verant⸗ 
wortung für die endgültige Zahlung an die Gläubiger⸗ 
ſtaaten in der Währung des Gläubigerlandes wird einem 
beſonderen Komitee, dem Transfer⸗ Komitee (über⸗ 
weiſungs⸗Komitee), überliefert, deſſen Vorſitzender der Re⸗ 
parationsagent iſt. Die Einrichtung des Transfer⸗Syſtems 
iſt neben der genauen Feſtſetzung der Jahreszahlungen die 
wichtigſte und die umſtürzleriſchſte Neuerung des Dawes⸗ 
abkommens. Das Trausferproblem iſt mit dem Tage der 

Inkraftſetzung des Dawesplanes in den Mittelpunkt der 
Reparationsfrage gerückt. Die Frage nach der Aufbringung 
der jährlichen Zahlungen Deutſchlands trat zurück hinter 
der Frage der Transferierung dieſer Summen. Denn das 
Statut über das Transfer⸗Syſtem enthält eine wichtige 
Klauſel: Der Reparationsagent darf nicht willkürlich 
Deviſenkäufe vornehmen, er darf nicht unbeſchränkt 
die Gelder, die er in Goldmark erhält, in fremde Wäh⸗ 
rungen umwechſeln er muß Rückſicht nehmen auf die Stabi⸗ 
lität der deutſchen Währung. Er darf nicht kaufen zu einem 
Preiſe, der einem Unterpariſtand der Mark gleich zu achten 
wäre. Hier liegt der Punkt des Zuſammenhanges des 
Transferproblems mit allen deutſchen Wirtſchaftsfragen 
und insbeſondere mit der Lage der Reichsbank und mit der 
Geſtaltung der deutſchen Zahlungsbilanz. Und infolge dieſes 
engen Zuſammenhanges hat der Reparationsagent in feiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender des Transfer⸗Komitees ſich be- 
mogen gefühlt, der deutſchen Regierung feine Anſicht über 
die deutſche Wirtſchafts- und Finanzführung zu formulieren. 


Welche Zahlungen ſieht nun der Dawesvertrag für 
Deutſchland vor? Die erſten vier Jahre waren als ſoge⸗ 
nannte Schonungs⸗ oder Übergangsjahre gedacht; erſt mit 
Beginn des fünften Reparationsjahres wird die volle 
Annuität von 2% Milliarden erreicht. Im erſten Jahre 
waren eine Milliarde Goldmark zu zahlen, von denen 800 
Millionen dem Erlöſe der Reparationsanleihe entnommen 
werden konnten. Im zweiten und dritten Jahre betrug die 
Belaſtung 1200 Millionen Goldmark, um im vierten Jahre 
auf 1750 Millionen anzuſteigen. Das fünfte Jahr, das erſte 
Normaljahr, verlangt 2% Milliarden Mart, die fid 
folgendermaßen verteilen: : 


aus der Eiſenbahnn 660 Mill. Goldmark 


aus der Verkehrsſteuer . 290 „ WR 
aus der Induſtrie . 300 „ 10 
aus dem Reichshaushalt . 1250 „ 17 


—ſ d — 


zuſammen 2500 Mill. Goldmark. 
Das Normaljahr zeigt gegenüber dem vierten Dawes⸗ 
jahr einen Sprung 5 der Belaſtung des Reichshaushaltes 
Yon 500 auf 1250 Millionen. Dieſem Umſtande iſt wohl 


muß, daß Menſchen einer 
en und ihre Forde⸗ man i 


neben dem Transfer-Problem, aus dem Parker Gilbert 
ſeine Berechtigung zu der Kritik der deutſchen Finanz⸗ 
gebahrung herleitet, der Eingriff des Reparationsagenten 
zuzuſchreiben. 

Denn auch die deutſche Regierung hat ebenſo wie das 
Transfer-Komitee eine Verpflichtung übernommen. Wie 
der Reparationsagent bei ſeinen Transferierungen unbe⸗ 
dingt Rückſicht zu nehmen hat auf die Lage der deutſchen 
Währung, ſo haben nach dem Artikel VII über die Durch⸗ 
führung der Reparations⸗Trausferierung „die deutſche Re- 
gierung und die Reichsbank ſich verpflichtet, die Arbeit des 
Komitees bei der Überweiſung von Geldern in jeder ange- 
meſſenen Weiſe zu erleichtern, ſoweit es in ihrer Macht ſteht, 
einſchließlich ſolcher Maßnahmen, die zur Unterſtützung bei 
der Kontrolle der ausländiſchen Valuta dienen werden.“ 
Aus dieſem Satze leitet wiederum der Reparationsagent das 
Recht ab. ſeine Anſicht über die deutſchen Regierungsmaß⸗⸗ 
nahmen zu äußern. Im deutſchen Intereſſe liegt es 
alſo, im Einvernehmen mit dem Reparationsagenten zu 
ſtehen, da er ſonſt, wenn es ſich (wie erwartet!) herausſtellen 
ſollte, daß Deutſchland zur Aufbringung der vollen Dawes⸗ 
annuität niemals in der Lage iſt, der deutſchen Regierung 
Böswilligkeit vorwerfen könnte. So hat das Memorandum 
des Reparationsagenten wenigſtens das eine Gute, daß 
Klarheit in dieſe verwickelten Dinge gebracht wurde und daß 
beide Seiten, der Schuldner wie der Gläubiger, ihren Stand⸗ 
punkt kennen lernen. 
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die Bluttat von Gieraltomitz. 


Wie der deutſche Abgeordnete Franz niedergeſchlagen 

wurde. 

Kattowitz, 8. November. Über die bereits gemeldete 
Sprengung der Vertrauensmännerkonferenz der Deutſchen 
Katholiſchen Volkspartei in Gieraltowitz und die Nieder⸗ 
knüppelung des Abgeordneten Franz bringt 
der „Oberſchleſiſche Kurier“ folgende Darſtellung: 


„Das, was geſtern in Gieraltowitz geſchah, iſt ſo nieder⸗ 
trächtig und empörend, daß man ſich als Menſch ſchämen 


ein ; n tags e cip 
ertrauensmänner der 2 i 
2 5 Gieraltowitz ud, 


klarlegte, erhoben ſich einige Banditen — wir können uns 
nur dieſes Namens bedienen und brauchen nicht erſt die 
nähere Zugehörigkeit dieſer Leute feſtſtellen —, die ſich an 
verſchiedenen Punkten in dem Lokale vorher aufgeſtellt 
hatten und mit den Worten: „Ich werde dir den Kaiſer an⸗ 
ſtreichen“ ſchlugen ſie auf die anweſenden Vertrauens⸗ 
männer mit Gummiknüppeln los. Insbeſondere hatte man 
es auf den Abgeordneten Franz abgeſehen, der trotz heftiger 
Gegenwehr ſchon im Saal mehrere ſchwere Kopfperletzun⸗ 
gen davontrug. Fluchtartig wurde der Saal geräumt, zu⸗ 
mal da ſich die Banditen auch im Nebenſaal und rings um 
das Haus poſtiert hatten, ſo daß eine große Verwirrung 
entſtehen mußte. 


Als ſich der Abgeordnete Franz blutüberſtrömt den Weg 
ins Freie gebahnt hatte, wurde er auf der Straße abermals 
überfallen und mit Gummiknüppeln, Stöcken und Fäuſten 
ſo mißhandelt, daß er bewußtlos zuſammenbrach. Das blut⸗ 
durchtränkte Taſchentuch, mit dem er ſich das Blut aus dem 
Geſicht wiſchen wollte, wurde ihm aus der Hand geriſſen 
und auf den Wehrloſen unter den Rufen: „Schlagt ihn end- 
gültig tot, wir müſſen ihn heute umbringen!“ weiter los⸗ 
gehauen. Als der jo Mißhändelte wieder zum Bewußtſein 
kam, gelang es ihm, noch unter Aufbringung der letzten 
Kräfte ſich loszureißen und in den in der Nähe ſtehenden 
Wagen zu flüchten. . 


Man kann fagen, daß es geradezu ein Wunder zu 
nennen iſt, wenn Abgeordneter Franz mit dem Leben davon⸗ 
gekommen ift. Sein Zuſtand ift jedoch beſorgnis⸗ 
erregend, da es an ſeinem Körper faſt keine Stelle gibt, 
die nicht blau oder blutig geſchlagen wurde. Am Kopf hat 
er drei ſchwere Wunden, und zwar nach dem ärztlichen Atteſt 
eine Wunde von eineinhalb Zentimeter, eine von einem Zen⸗ 
timeter und eine von ſechs Zentimeter Länge. Inwieweit 
die Knochen verletzt ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
An der rechten Schläfe iſt, wie das ärztliche Atteſt bezeugt, 
eine Beule in der Größe einer Kinderhand. Außerdem ſind 
mehrere Wunden im Geſicht, insbeſondere über Naſe und 
Lippen. Im übrigen iſt ex, wie ſchon geſagt, am ganzen 
Körper zerſchlagen. Die Zahl der übrigen Verletzten konnte 
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden, da ſich jeder zu retten 
fuchte, wie er konnte.“ 

Es wird nun bald unter den Abgeordneten der Deut: 


jhen Katholiſchen Volkspartei keinen geben, der nicht die 
rohe Fauſt der Wildlinge zu ſpüren bekommen hat. Wir 


erinnern an das Bombenattentat gegen den verſtorbenen 
Baron von Reitzenſtein, das Bombenattentat gegen 


Verbrechen ſind bis jetzt 


die Verſammlung in Bielitz am 3. Dezember 1923, bei der 
der Abgeordnete Dr. Pant ſchwer verletzt wurde, an den 
Überfall bei der Verſammlung der Kath. Volkspartei in 
Königshütte, wo der Abgeordnete Goldmann ſchwer, Mb- 
geordneter Wiodarz und Senator Szezeponilk leichter 
verletzt wurden, wir erinnern an die Überfälle auf die Mb- 
geordneten Kaezmarezyk und Kunzdorf. In fait 
allen Fällen wurden dieſe Abgeordneten bei Ausübung 
ihrer Pflicht mißhandelt. Leider iſt es bisher nicht ge⸗ 
lungen, irgend eines dieſer Banditen, welche die Überfälle 
verurſacht und ruhige Bürger mißhandelt haben, habhaft zu 
werden und ihn der gerechten Strafe zuzuführen. Alle dieſe 

ungefühnt geblieben. Wir 
ſtellen das feſt. 


en Handlungsweiſe fähig find. 
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Fine glänzende Nechnung. 


Unter dem Titel „Die abgeſtumpfte Schärfe der deut⸗ 
schen Proteſte“ ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“: BR 
Der Schleſiſche Volksbund hat kein Glück. Die dent- 
ſchen Stadtverordneten haben nur zum Teil dem Erſuchen 
der deutſchen politiſchen Verbände (Deutſchkatholiſche Volks⸗ 
partei und Deutſche Partei), die die ſogengunte Wahl⸗ 
gemeinſchaft, d. h. die gemeinſame deutſche Wahlfront bil⸗ 
den, Folge geleiſtet und ſind aus der kommiſſariſchen Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung ausgetreten. Ausgetreten ſind 
nur die Alldeutſchen (Das Zentrum iſt alſo auch „all⸗ 
deutſch!“ D. R.). Dagegen haben ſich die deutſchen So⸗ 
zialiſten für eine Zuſammenarbeit in der kommiſſari⸗ 
ſchen Inſtitution ausgeſprochen. Ebenſo hat der parteiloſe 
Deutſche Weidmann, ein Jude, das Amt angenommen. 
Von den übrigen beiden hat nur einer und zwar der Apo⸗ 
theker Gärtner beſchloſſen, den kommiſſariſchen Rat zu 
boykottieren. j f 
Der Proteſt der Deutſchen gegen m e 
Rat entbehrt der ſachlichen Grundlagen (?) und iſt nur ein 
grelles Dokument des deutſchen Dünkels (2). Denn der 
Wojewodſchaſtsrat hat bei der Verteilung der Mandate für 
die kommiſſariſche Stadtverordneten⸗Verſammlung in Katto⸗ 
witz als Gradmeſſer des polviſchen harak⸗ 
ters von Kattowitz den Prozentſatz der Schul ⸗ 
kinder angenommen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß im 
obgelaufenen Jahre die polniſchen Schulen von 66,2 — in 
dieſem Jahre ſogar von 70 Prozent der Kinder beſucht 
wurden. Die Mandate für die kommiſſariſche Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurden daher gerecht verteilt. 
Dieſe Rechnung ift einfach glänzend! Bekanntlich 
wird ein hoher Prozentſatz dieſer Kinder wider den Willen 
der Erziehungsberechtigten in die polniſche Schule gepreßt. 
Warum benutzt man nicht das allein maßgebende Er⸗ 
gebnis der letzten Kommunalwahlen als Vertei⸗ 
Doch nur deshalb nicht, weil dieſe geſtern 
erſt vorgenommenen Wahlen eine einwandfreie deutſche 
Mehrheit erbracht haben, die keine gewaltſame Einſchulung 
deutſcher Kinder in polniſche Schulen, die keine Unver⸗ 
ſchämtheit polniſcher Zeitungen, die keine gewaltſame Auf⸗ 
löſung freigewählter Kommunalverſammlungen in ihr 
Gegenteil umlügen kann. ; BR 


den kommiſſariſchen 
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Im übrigen müſſen wir dem „Kurjer Pozuanſki“ die 


für ihn gewiß, ſchmerzliche Mitteilung machen, daß nuna 
mehr auch die dentſchen ſozialiſtiſchen Vertreter, die behörd⸗ 
licherſeits in die kommiſſariſche Verſammlung berufen 


wurden, die Annahme ihres Amtes ablehnten. So bleibt 


noch der von dem Poſener Organ bereits näher charakteri⸗ 
ſierte Herr Weichmann übrig. Wir überlaſſen ihn der 
anderen Seite mit Vergnügen. ; 


Zuſammentritt des neuen Seim — 
Mitte März. 

Warſchau, 7. Nopember. í j i 
9 in einigen Blättern, daß die Regierung 1 
der Vertagung des Sejm und der dadurch nicht erfolgten 
Erledigung des Budgets ein Budget mit Hilfe eines De⸗ 
krets des Staatspräſidenten aufitellen werde, erklärt der 
Finanzminiſter, daß eine folde Abſicht nicht beſtehe. Die 
Regierung beſitze das vom Seim beſtätigte Budget für das 
laufende Jahr, das bis zum 1. April 1928 gültig ſei. Da 
der neue Sejm bis ſpäteſtens Ende Februar 


gebildet ſein und Mitte März zu 4 Pe 
erſten Sitzung zuſammentreten werde, habe 
die Regierung noch immer Zeit, ihm das neue Budget vor⸗ E 
zulegen. Auf diefe Art werde der Forderung nach parlas -. 
mentariiher Kontrolle des Budgets Genüge geleiſtet 
werden. 9 A 
S 


Die Veſchlüſſe des Oberſten Nats der P. P. S. 


Warſchau, 8. November. Der Oberſte Parteirat der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei hat geſtern ſeine Beratun⸗ 
gen beendet und die politiſche Haltung der Partei in folgens 
den Beſchlüſſen feſtgelegt. 

„J. Der Oberſte Parteirat beſchließt, die oppoſitionelle 

Haltung der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 

Regierung beizubehalten. 


II. Der Oberſte Parteirat ſtellt feit, daß die Loſung der 


„Diktatur des Proletariats“, als unvereinbar mit dem 
Parteiprogramm, nicht der aktuelle Weg der Politik und 


des Kampfes der PPVS iſt, die unverbrüchlich auf dem Boden Be 


der Demokratie und des Sozialismus ſteht. 


III. Der Oberſte Parteirat ſtellt feſt, daß mit dem 


Augenblick, da die Abrüſtungskonferenz mit einem Fiasko 
endete und der italieniſche Faſzismes als ein Faktor auf 
der Bildfläche erſchien, deſſen bewußte Tätigkeit darauf ge⸗ 
richtet iſt, das Verhältnis zwiſchen den einzelnen Staaten 
zu verſchärfen und das Anſehen des Völkerbundes herab⸗ 
zuſetzen, die internationale Lage eine bedeu⸗ 
tende Verſchlechterung erfahren hat und in ſozia⸗ 
liſtiſchen und demokratiſchen Kreijen der ganzen Welt immer 
größere Befürchtungen weckt. 


Verhältnis zu der gegenwärtigen Regierung 
ſtrengung der polniſchen Staatspolitik unterſtützen, die 


auf 
die Feſtigung des allgemeinen Friedens abzielt, ſo wie .. 
die polniſche Friedensinitigtive während der letzten Gejfion 
Im beſonderen wird 


N 


des Völkerbundes unterſtützt hat. 
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Im Zuſammenhang mit den 


zur 


l Unter diejen Umſtänden wird 
die Polniſche Sozialiſtiſche Partei unabhängig von ihrem 
jede Ans BR 
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bei ihr jeder Schritt auf Unterſtützung rechnen können, der 


die Schwierigkeiten beſeitigt, die zwiſchen Polen und ſein 


unmittelbaren Nachbarn beſtehen oder enkſtehen könnten. 
Der Oberſte Parteirat fight den einzigen Weg, der 
wahrhaft zum Frieden führt, in der Rückkehr zum 


Genfer Protokoll, in der Hebung des Anjehens des 
Völkerbundes und in der Forderung, daß die Außenpolitik 
der Regierungen der Kontrolle der Parlamente und der 
öffentlichen Meinung unterſtellt wird. 

IV. Der Oberſte Porteirat erklärt mit aller Entſchie⸗ 
denheit, daß die finanzielle und wirtſchaftliche Hebung des 
Staates nicht lediglich die Quelle der Bereicherung der De- 
ſitzenden Klaſſen ſein darf, während die arbeitenden Maſſen 
in der bisherigen Armut erhalten werden. Die Polniſche 
Sozialiſtiſche Partei wird zuſammen mit den beruflichen 
Klaſſenverbänden einen energiſchen Kampf um cine er- 
giebige Erhöhung der realen Löhne ſowohl in Privatunter⸗ 
nehmungen als auch in den ſtaatlichen und um die Auf⸗ 
beſſerung anderer Yebensbedingungen der Arbeiterklaſſe 
aufnehmen. Der Oberſte Parteirat fordert die Erweite- 
rung der Arbeitsloſenunterſtützung auf die Kategorien, die 
auf Unterſtützungen bis jetzt keinen Anſpruch haben, die 
Erhöhung der Unterſtützungsnormen mindeſtens zu dem 
Niveau, das der Steigerung der Teuerung entſpricht, ferner 
Hilfe für die Arbeitsloſen in Lebensmitteln und Brenn- 
material während der Winterszeit. 

V. Der Oberſte Parteirat begrüßt mit Anerkennung die 
vom Staatspräſidenten erlaſſenen Dekrete über die Arbeits⸗ 
inſpektion und über die Verſicherung der geiſtigen Arbeiter. 
Er fordert, daß ſchleunigſt Dekrete über Arbeitsgerichte 
und die allgemeine Verſicherung der Arbeiter erlaſſen wer- 
den, in die die Verſicherung gegen Arbeitsunfähigkeit, im 
Miters- oder Todesfall, unter Berückſichtigung der Forde- 
rungen der PPS und der beruflichen Klaſſenverbände, mit 
einbezogen werden ſoll. 

VI. Der Oberſte Parteirat ſtellt fejit, daß ſowohl die 
ſogenannten Programmtheſen des Nationalen 
Volks verbandes wie auch das öffentliche Auftreten 
des Lagers des Großen Polens und die erhöhte 
nationaliſtiſche Propaganda in den Oſtwojewodſchaften 
darauf hinweiſen, daß das Lager der Reaktion es auf die 
Fundamente des demokratiſchen Staatsſyſtems und auf 

aalle bisher erreichten Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe 
abgeſehen hat. Der Oberſte Parteirat ruft die Partei: 
organiintionen zum weiteren entidiedenen Kampfe mit 
den Gruppen der nationaliſtiſchen Rechten, beſonders 
während der Wahlkampagne, auf. 

Der Oberſte Parteirat betont gleichzeitig, daß der ge⸗ 
meinſame Aufruf der „konſolidierten“ kon⸗ 
ſervativen Parteien mit Ausnahme der Frage 
des Verhältniſſes zur gegenwärtigen Regierung eine 
in die Augen fallende Ahnlichkeit mit dem 
Standpunkt des Nationalen Volksver⸗ 
bandes in allen wichtigeren ſozialen und politiſchen 
Problemen aufweiſt. Die Pflicht zum Kampf von unſerer 
Seite umfaßt gleichzeitig die ſogenaunten konſervativen 
Spaltungen, um ſo mehr die monarchiſtiſchen. 

$ VII. Der Oberſte Parteirat proteſtiert entſchieden gegen 
die Verfolgungen durch die Staatsverwaltung, denen die 
Parteiorganiſationen der PPS und die beruflichen Klaſſen⸗ 
verbände in den Oſtwojewodſchaften ausgeſetzt ſind. Der 

Oberſte Rat erklärt, daß der Kampf gegen diefe Verfolgun⸗ 

gen den gemeinſamen Kampf der ganzen Polniſchen Sozia⸗ 

liſtiſchen Partei bedeute.“ 

In der Frage der Politik der Partei während der be- 
vorſtehenden Parlamentswahlen wurden keinerlei Beſchlüſſe 
gefaßt. Dieſe Frage, und zwar die eventuelle Blockbildung 
mit der „Wyzwolenie“ wie auch mit den Sozialiſten der 
nationalen Minderheiten wurde dem Zentralen Vollzugs⸗ 

ausſchuß überwieſen, dem hierzu weitgehende Vollmachten 
erteilt wurden. Der Zentrale Vollzugsausſchuß wurde 
l auch ermächtigt, mit der „Wyzwolenie“ wie auch mit den 
| Minderheitsſozialiſten in Verhandlungen zu treten. 
; Was die Frage des Miniſters Moraczewſki 
aaubetrifft, jo wurde feſtgeſtellt, daß das Parteigericht bei der 
Entſcheidung über den Ausſchluß Moraczewſkis aus der 
Partei verſchiedene Formalitätsfehler begangen 
babe, dieſe Frage wird daher dem Parteigericht zur erneuten 
Behandlung überwieſen. ; 


Es eilt auch nicht. 
Jackowſki verſchiebt feine Berliner Reife, 


Infolge einer plötzlichen Erkrankung hat der Departe- 
mentsdirektor im Außenminiſterium, Jackowſki, feine 
Abreiſe nach Berlin, die mit der Wiederaufnahme der 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen zuſammen⸗ 
hängt, verſchieben müſſen. 


Votſchafter Laroche verläßt Baridan. 


8. Paris, 7. November. Die geſtrige Pariſer Preſſe bringt 
die Meldung, daß in allernächſter Zeit der franzöſiſche Bot- 
ſchafter in Warſchau Laroche von ſeinem Poſten abberufen 
werden ſoll. Nach dem „Petit Pariſien“ ſoll Laroche den 
Poſten des franzöſiſchen Botſchafters in Rom an Stelle des 
zurückgetretenen Besnard übernehmen. Nach einer Verſion 
des „L Europe Nouvelle“ fol Laroche zum Botickafter in 
Berlin ernannt werden und der bisherige Berliner Bot⸗ 
ſchafter de Margerie den römiſchen Poſten übernehmen. 
Ri Pertinax beſtätigt im „Echo de Paris“ ebenfalls die 
Meldung über die Verſetzung des Botſchafters Laroche nach 
Berlin, wobei er jedoch betont, daß de Margerie den diplo⸗ 

matiſchen Dienſt vollſtändig aufgeben werde. 

f * 


Dax Müller verläßt Warſchau. 


Wie die Agencja Wſchodnia aus Warſchau meldet, wird 

t er engliſche Geſandte in Warſchau, Max Miller, noch 

im November feinen Poſten verlaſſen. Nach dem Reuter⸗ 

Bureau wurde der bisherige engliſche Geſandte in Sofia, 

tem Erskine, bereits zu feinem Nachfolger er- 
nannt. 


5 


Pfarrer Adamfli tritt ab. 


Wie die polniſche Preſſe erfährt, hat Pfarrer 
Adamſki jein Senatorenmandat niedergelegt 
And will ſich aus dem politiſchen Leben zurückziehen. Er 
wurde aus der Liſte der Chriſtlichen Demokratie in den 
Senat gewählt, will aber bei den kommenden Wahlen zu 
a parlamentariſchen Körperſchaften nicht mehr fandi- 
dieren. 

Dem „Robotnit“ zufolge ſoll Pfarrer Adamſti dieſen 
Entſchluß auf den Wunſch des Primas Hlond gefaßt 
Haben, Es wäre, wie das Blatt meint, ſehr erwünſcht, daß 
auch die anderen Geistlichen dem Beiſpiel des Pfarrers 


Adamſki folgen und ſich aus dem politiſchen Leben zurück⸗ 
ziehen. Dadurch könnten Politik und Religion nur ge⸗ 
winnen. 

Wie von anderer Seite gemeldet wird, hatte Senator 
Adamſti ſein Mandat nicht niedergelegt. Es ſei zwar kein 
Geheimnis, daß er ſich aus dem politiſchen Leben zurück- 
ziehen wolle, indeſſen mache es der bevorſtehende Ablauf der 
parlamentariſchen Wahlperiode überflüſſig, das Mandat 
niederzulegen. 

Nach der „Gazeta Bydgoſka“ ſtände die Abſicht Adamitis, 
ſich aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen, in Verbindung 
mit dem Plane, den Biſchofſitz von Wloclawek zu 
beſetzen. 


Der geſprengte Emigranten-Kongreß. 


Wir haben geſtern aus polniſcher Quelle einen aus⸗ 
führlichen Bericht über den in Riga tagenden Kongreß der 
litauiſchen Emigranten gebracht, der den Eindruck erwecken 
mußte, als wenn es den polniſchen Sozialiſten gelungen 
wäre, wenigſtens mit dieſer einflußarmen ſozialiſtiſchen 
Emigrantengruppe aus dem Reiche des Herrn Woldemaras 
Frieden und Freundſchaft zu ſchließen. Inzwiſchen hat 
dieſer Verſuch anſcheinend mit einem Fiasko geendet. 

Wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ aus Riga erfährt, brachte 
die ſozialiſtiſche litauiſche Gruppe, die unter Pletſch⸗ 
keitis aus Wilna gekommen war, eine Reſolution ein, 
welche die Wilnaer Frage überhaupt nicht be⸗ 
rührte, ſondern nur von der Herſtellung normaler Be- 
ziehungen zwiſchen Litauen und Polen ſprach. Dagegen 
traten die Laudininkais und die Rigaer Gruppe 
der litauiſch⸗ſozialiſtiſchen Emigranten energiſch auf, da ſie 
in dieſer Formulierung eine Anerkennung des status quo 
erblickten. Der Sozialiſt Wykainis machte angeblich 
ſenſationelle Enthüllungen von polniſchen Anerbie⸗ 
tungen an die litauiſchen Emigranten, denen ſowohl Geld 
wie auch Waffenhilfe angeboten worden fei, Er bezichtigte 
das ganze Präſidium des Kongreſſes, von Polen be- 
ſtochen zu ſein und forderte ſeine Anhänger auf, für eine 
andere Reſolution zu ſtimmen, welche die Wilnaer Frage 
zum Gegenſtand ſpäterer Verhandlungen machen will. Als 
dieſe Reſolution keinen Erfolg hatte, verließen die 
Laudininkais und die Rigger Gruppe der litauiſchen Sozia⸗ 
liſten demonſtrativ den Saal und ſprengten damit 
den Kongreß. 


Republik Polen. | 


Ein Zwangskanaliſations⸗Geſetz. 


Der „Iluſtrowany Kurier Codzienny” läßt ſich aus 
Warſchau melden, daß das Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten einen Geſetzentwurf über die zwangsweiſe Ka⸗ 
naliſierung in ſämtlichen Städten Polens 
ausarbeite Nach dieſem Projekt wird den Gemeindever— 
waltungen das Recht zuſtehen, die Hausbeſitzer unter Straf— 
androhung zur Anlegung der Kanaliſation zu zwingen bzw. 
werden die Behörden dieſe Arbeiten auf Koſten der Haus— 
beſitzer machen laſſen dürfen. 


Schwarzer Tag an der Berliner Vörſe. 
Börſe und Gilbert. 


Aus Berliner Börſenkreiſen wird uns geſchrieben: 

Der ſtarken Nervoſität und der faſt völligen Geſchäfts⸗ 
loſigkeit an den deutſchen Börſen folgte nun ein ſchwerer 
Kurseinbruch, ein neuer ſchwarzer Börſen⸗ 
tag, deſſen Folgen für die deutſche Wirtſchaft 110 a zu 
überſehen ſind. Was iſt geſchehen? Liegen wirklich Gründe 
vor, die ein ſolch ſtarkes Zurückweichen der Kurſe erklären 
können? Das Memorandum des Reparationsagenten iſt 
veröffentlicht worden zugleich mit dem Antwortſchreiben 
des Reichsfinanzminiſters. Doch war der Brief Parker 
Gilberts in ſeinen weſentlichen Teilen und in ſeiner Grund⸗ 
tendenz ſchon vor der Veröffentlichung durch die Reichs⸗ 
regierung bekannt. Das Antwortſchreiben der deutſchen Re- 
gierung findet allenthalben im In⸗ und Ausland eine gute 
Brejie; es wird als geſchickt bezeichnet. Neue Momente hat 
das in feinem ganzen Wortlaut veröffentlichte Memorau⸗ 
dum nicht gezeitigt. Warum alſo die Nervoſität, warum der 
Kurseinbruch an den deutſchen Börſen, warum dieſe völlige 
Verwirrung? Allerdings darf nicht überſehen werden, daß 
noch ein weiteres Moment zu der Baiſſe beiträgt, ein Mo⸗ 
ment, das in feiner Bedeutung angeſichts der im Border- 
grund ſtehenden Reparationsfrage nicht überſehen werden 
darf. Das zweitgrößte deutſche Unternehmen, der Stahl⸗ 
truſt, deſſen Aktien ebenſo wie die Farbenaktien Standard⸗ 
papiere der deutſchen Börſen ſind, hat auf die verſchiedenen 
Gerüchte, die ſich in letzter Zeit beſonders verdichteten, mit 
einem ganz unbefriedigenden Communiqué geantwortet. 
Die Frage der Dividendenausſchüttung wird offen ge⸗ 
laſſen, ſo daß es durchaus möglich iſt, daß die Stahltruſt⸗ 
Aktie den Aktionär ohne Reute läßt und dies in einem 
Jahre, in dem die deutſche Eiſeninduſtrie ein Rekordgeſchäft 
zu verzeichnen hat. Das heißt alſo mit dürren Worten 
nichts anderes, als daß die Gründung des Stahltruſtes 
nicht die Hoffnungen erfüllt hat, die in ihn geſetzt wurden, 
daß eine Überkapitaliſierung vorliegt. So iſt das unan⸗ 
genehme Ereignis zu verzeichnen, daß die mit 130 Prozent 
vor nicht allzu langer Zeit eingeführte Stahltruſt-Aktie, 
nachdem ſie bereits einen Kurs von 150 erreicht hatte, unter 
Pari notiert. Das ijt gewiß nicht ſchön. 

Aber es muß in dieſem Augenblicke mit allem Nachdruck 
geſagt werden, daß der ſcharfe Kurseinbruch an den deutſchen 
Börjen, daß dieje hilfloſe Ratloſigkeit und blopf⸗ 
loſe Nervoſität in den Tatſachen nicht be⸗ 
gründet iſt. Das Kursniveau an den deutſchen Börſen 
hat ſich infolge der lang anhaltenden Geſchäftsloſigkeit und 
infolge der Nackenſchläge, die Spekulation urd Publikum 
erhalten haben, bereits ganz dem inneren Werte der Aktien 


paßt. Was jetzt an den deutſchen Börſen vorgeht, bedeutet 
eine ebenſolche Unterbewertung deutſcher 
Aktien, wie im Frühjahr dieſes Jahres eine Über⸗ 
bewertung Platz gegriffen hatte, die eine Reaktion ge⸗ 
radezu herausſorderte. bte: 
zum großen Teil aus einer ungünſtigen Marktſituation, die 
an allen deutſchen Börjen gleich tt, erklärt werden. 
herrſcht eine anormale Geſchäftsſtille. Das große Publi⸗ 
kum, die ſogenannte zweite Hand, verſtimmt durch böſe Er- 
fahrungen im Laufe dieſes Jahres, fehlt vollkommen und 
die berufs mäßige Spekulation iſt ganz unter 


è 


S 


PROTOS 


und den Zukunftsausſichten der deutſchen Wirtſchaft ange⸗ 


Die letzten Kurseinbrüche müſſen 


Es 


turen eine erhebliche Erwärmung ein. 


ſich. Kleinſte Umſätze genügen, um große Kursveränderun⸗ 
gen nach oben und nach unten hervorzurufen. 

An vielen Börſentagen kommt, grotesk genug, oft für 
die führenden Werte, fogar für Terminwerte, wegen Umſatz⸗ 
loſigkeit kein erſter Kurs zuſtande. So iſt es verſtändlich, daß 
die Baiſſe-Partei, die ziemlich ſtark iſt, und die auch im Aus⸗ 
land, beſonders in Holland, ſtarke Stützen hat, jedes un⸗ 
günſtige Moment zu einem energiſchen Vorſtoß benützt. 
Da das Publikum als aufnehmende Partei überhaupt nicht 
in Frage kommt und die Banken nicht intervenieren, ſo 
haben die Baiſſers freie Bahn. Die Kurſe weichen ohne 
ernſtlichen Widerſtand. In Erkenntnis dieſer Sachlage muß 
daher das Effekten beſitzende Publikum unbedingt die Ruhe 
bewahren und es darf ſich nicht zu übereilten Angſtverkäufen 
hinreißen laſſen. Sie würden es ſchwer zu bereuen haben; 
denn wenn die erſte Nervoſität ſich gelegt hat, können ſie nur 
Ae zu höheren Kurſen, zu ihrem früheren Beſitz ats 
angen. 


Wie wird der Winter? 


Die Zeit der milden Winter vorbei? 


Wir ſind manches gewöhnt an anormalen Temperaturen. 
Die letzten Winter verliefen alle ſehr eigentümlich. Sie 
brachten verhältnismäßig wenig Kälte, die meiſt früh ein⸗ 
ſetzte, dann aber ſchon im Dezember nachließ, ſo daß wir 
meiſtens grüne Weihnachten hatten, um dann Anfang Fe⸗ 
bruar noch einmal für zwei, drei Wochen wiederzukehren. 
Zwiſchendurch zeichnete ſich die Witterung durch reiche 
Niederſchlagsmengen aus. Regen, Hagel, Graupel gehörten 
leider nicht zu den Seltenheiten. 


Will man den vorausſichtlichen Verlauf des Winters 
1927/28 vorher beſtimmen, jo. ift es gut, zunächſt einmal die 
Wetterbildung in den vorhergehenden Jahren zu berück⸗ 
ſichtigen, denn eine immer mehr und mehr klar hervor⸗ 
tretende metevrologiſche Erkenntnis lehrt, daß eine gewiſſe 
Gleichförmigkeit während beſtimmter Perioden zu beob⸗ 
achten ift. Der übergang zu einer gegenlaufenden Wetter- 
bildung tritt nicht abrupt ein, ſondern bereitet ſich langſam 
ver. Dem widerſpricht auch nicht, wenn in einzelnen Län- 
dern das Wetter anders verläuft. So hatte beiſpielsweiſe 
Italien im Jahre 1925 ſo ſchwere Kälte, wie ſie ſeit vielen 
Jahrzehnten nicht beobachtet worden iſt, während im 
übrigen Europa ein ausgeſprochen milder Winter herrſchte. 
Die Urſachen hierfür waren darin zu ſuchen, daß eine Kälte⸗ 
welle von Amerika, die nur kurze Zeit anhielt, infolge ver- 
ſchiedener Luftſtrömungen Nord- und Mitteleuropa vers 
ſchonte und ihren Weg auf einem verhältnismäßig beſchränk⸗ 
ten Gebiet über Italien nahm. Solche Erſcheinungen mwer- 
den ſelbſtverſtändlich immer auftreten, aber ſie beeinfluſſen 
doch nicht den Geſamtcharakter der Wetterlage. 


Darf man nun den Schluß ziehen, daß wir auch 1927/28 
wie in den vorigen Jahren einen milden Winter bekommen 
werden? Dies dürfte vorausſichtlich kaum der Fall ſein. 
Dafür ſpricht in erſter Linie das Nachlaſſen des Auftretens 
von Sonnenflecken, ferner aber auch der bisherige Verlauf 
der Wetterbildung im Oktober. Gerade ſolche anormale 
Temperaturen in der übergangszeit zwiſchen Sommer und 
Winter deuten darauf hin, daß die gegenläufige Wetter- 
bildung ihren Aufang nimmt. Hinzukommt, daß ſowohl 
in Beziehung auf die Niederſchlagsmengen wie auf die 
Temperaturen im Laufe eines Jahres ſtets ein ſtarker Aus⸗ 
gleich eintritt, ſo daß die Durchſchnittstemperaturen der ein- 
zelnen Monate nur unweſentliche Abweichungen vonein⸗ 
ander aufweiſen. Das im Oktober fo un verhältnismäßig 
warme Wetter drängt geradezu zu einem Ausgleich durch 
kältere Temperaturen. Man bezeichnet bei uns die Monate 
November, Dezember und Januar als Winterszeit. Dieſe 
Angaben ſtimmen allerdings nicht mit der Einteilung der 
Meteorologen überein, die den Winterbeginn auf den Tag 
gelegt haben, an dem die Sonne ihre größte ſüdliche Sell, 
nation erreicht hat, nämlich am 21. Dezember, und ihn enden 
laſſen, wenn die Sonne beim Aufſteigen von Süden nach 
Norden in den Aequator tritt, was am 21. März der Fall iſt. 
Aber die Erfahrungen haben gelehrt, daß ſchon häufig der 
November ſehr ſcharfe Kälte gebracht hat, und hinzu kommt 
auch, daß die Kürze der Tage in uns das Empfinden wach⸗ 
ruft, daß jetzt Winterszeit iſt. Allerdings die kälteſte Zeit 
tritt erfahrungsgemäß nicht dann ein, wenn die Sonne die 
kürzeſte Zeit für uns ſichtbar iſt, ſondern erſt nach einem Mo⸗ 
nat nach dem niedrigſten Sonnenſtand, wenn die Abkühlung 
infolge der Wärmeausſtrahlung der Erwärmung durch die 
Sonnenſtrahlen gleich geworden iſt. Die Kälte ſelbſt wird 
vor allem dadurch hervorgerufen, daß bei dem niedrigſten 
Stand der Sonne, durch den ein ſchräges Auffallen der Strah⸗ 
len bedingt wird, ſowie durch die kurze Dauer ihres Ber- 
weilens über dem Horizont die Lufttemperaturen immer 


niedriger und niedriger werden. Erſt dann fegt wieder Er- 


wärmung ein, wenn die Sonnenſtrahlen durch den veränder⸗ 
ten Stand der Sonne mehr Erwärmungskraft beſitzen. 


Im Oktober iſt an manchen Tagen das Thermometer noch 
auf über 20 Grad C. am Mittag geſtiegen. Das iſt erheblich 
höher als die n für dieſen Monat. 
Bis zum Januar tritt ein raſches Fallen der Durchſchnitts⸗ 
temperaturen ein. Im Dezember beträgt ſie für unſer Gebiet 
etwa 0,5 Grad über Null. Bedenkt man dieſen kurzen Mb- 
ſtand von rund 1% Monaten, der einen Temperaturunter⸗ 


ſchied von 20 Grad aufweiſt, ſo geht daraus hervor, daß der 


natürliche Ausgleich zu der beſonders warmen Zeit nur durch 
eine Kältewelle von erheblichem Ausmaß eintreten kann. 
Manu muk alfo damit rechnen, daß wir am Anfang Dezember 
einen beſonders kalten und ſtrengen Winter⸗ 
anfang haben werden. Dieſe Erſcheinung könnten wir 
nun auch ſchon in anderen Jahren beobachten. Nur trat 
meiſtens nach I14tägigent Anhalten der niedrigen Tempera- 
j Würden wir uns in 
der gleichen Periode der Wetterbildung befinden, ſo müßte 
man annehmen, daß wir einen ſtrengen Vorwinter, einen 
milden Hauptwinter und noch im März einen kurzen Nach⸗ 
winter bekommen werden. Da wir aber fon ausgeführt 
haben, daß alle Anzeichen dafür ſprechen, daß wir uns in der 
Übergangszeit zwiſchen zwei Wetterperioden befinden, fo 
dürfte der Verlauf in dieſem Jahre anders ſein. Man rechnet 
in meteorologiſchen Kreiſen damit, daß Anfang Dezember 
der erſte große Kälteeinbruch eintreten wird, der aber nicht 
ſo lange anhält, wie in den vorhergehenden Jahren, daß er 


abgelöſt wird von einer mehrwöchigen Regeuperiode, die zu 


Ende des Jahres durch eine recht erhebliche Kälteperiode be- 


endet wird. Seit vielen Jahren dürften wir zum erſten Male 


wieder einen kalten und ſtrengen Januar bekommen. 
Auf noch längere Zeit kaun man ſelbſtverſtändlich die Wetter- 
beim mungen auch nur mit einem kleinen Grad Wahrſchein⸗ 
lichkeit nicht vorausſagen, weil allzuviele Einflüſſe, die ſich 
nicht berechnen laſſen, bei der Weiterbildung mitwirken. ul. 


"sowie die übrigen ELEKTRISCHEN HAUS- u. KOCHGERÄTE 


wie Staubsauger, Kochtöpfe, Kochplatten, Kaffeemaschinen u. dgl, 


SIND UNENTBEHRLICH IN JEDEM HAUSHALTE 


Siemens-Schuckert-Erzeugnis, 
Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften, 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Nr. 258. 


Bromberg, Donnerstag den 10. November 1927. 


Kirchliche Woche. 


Männertag. 
Graudenz, 8. November 1927. 
Bereits zur Morgenfeier um 8% Uhr waren die 


Teilnehmer des Männertages am Dienstag zahlreich ver⸗ 
ſammelt. Pfarrer Fiſcher⸗Waldau hielt Schriftleſung 


und Gebet. Zu den Hauptvorträgen war der große Saal 
des Gemeindehauſes wieder überaus gut beſucht. Nach 
einem gemeinſamen Liede eröffnete der Leiter der Kirchlichen 
Woche, Generalſuperintendent D. Blau den Männertag 
und gab dem erſten Redner, Direktor D. Füllkrug, das 
Wort zu feinem Vortrag „Evangelium und Volks⸗ 
tum im Lichte der Geſchichte“. Der Redner zeigte 
zunächſt, wie im Altertum Religion und Volkstum eng zu⸗ 
ſammenhingen. In der Gegenwart und zwar durch die 
Nöte der Minderheiten, der religiöſen ſowohl wie der völki⸗ 
ſchen, iſt man auf den Zuſammenhang zwiſchen Evangelium 
und Volkstum beſonders aufmerkſam geworden. D. Füll⸗ 
krug zeigte an den Beiſpielen der deutſchen Balten, der 
Deutſchen in Polen, der Siebenbürger⸗Sachſen und der 
Wolgadeutſchen, daß eine Minderheit ſich ihr Volkstum um 
ſo treuer bewahrt, je inniger ſie am Glauben der Väter 
hängt. An den Beiſpielen der Geſchichte, beſonders auch der 
Zeit der Gegenreformation, wiſſen wir aber, daß Volkstum 
und Evangelium, Glaube und Heimat, nicht gleich zu ſetzen 
find, ſondern daß bei einer Wahl, wie bei den Salzburgern, 
Hugenotten und anderen immer für den Glauben entſchieden 
werden muß. 

Nach dieſem mehr geſchichtlichen Vortrag behandelte 
D. Zöckler, der Führer der evangeliſchen Kirche in Sta⸗ 
nislau und der Leiter der dortigen evangeliſchen Anſtalten 
die ernſte Frage „Unſere Verpflichtung gegen 
das Volkstum im Lichte des Evangeliums“. 
Auch er ſtellte an den Anfang deu Satz, Evangelium und 
Volkstum ſeien nicht ohne weiteres mit einander zu ver⸗ 
gleichen. Überall da, wo man erkennt, daß das Evangelium 
dem Volkstum die allerbeſten Dienſte leiſten kann, iſt man 
ſchnell bereit, das Evangelium unter das Volkstum zu ſtellen 
und ihm nur einen Platz als ein Mittel zur Bewahrung des 
Volkstums anzuweiſen. Aber während das Volkstum be⸗ 
wußt Scheidewände aufrichten und Grenzen ziehen muß, 
kennt das Evangelium den allumfaſſenden Univerſalismus 
eines Paulus: Hier it nicht Jude noch Grieche, nicht Freier 
noch Unfreier, ſondern ſie ſind allzumal einer. Daß Paulus 
bei dieſem Weitblick über völkiſche und ſoziale Schranken 
hinweg ſich doch eine glühende Liebe und eine unerſchütter⸗ 
liche Treue zu ſeinem Volkstum bewahrt hat, das wiſſen wir 
aus feinen Briefen und aus der Apoſtelgeſchichte. Gerade 
das Evangelium war es, das Paulus immer ſtärker gegen 
ſein Volkstum verpflichtete. So ſoll es auch bei rechten 
Ehriſten ſein. Wie in ihnen alles neu geworden iſt, in 
ihrem Charakter und in ihrem Privatleben, ſo ſoll auch ihre 
Stellung in der Volksgemeinſchaft dadurch neu werden. Ste 
ſollen bereit ſein zum Dienſt, zur Mitarbeit an allen Be⸗ 
ſtrebungen zum Zuſammenſchluß der Volksgemeinſchaft. 
Gerade in einer Minderheit gibt es ſo viele Aufgaben, für 
die ernſte Chriſten auch als Chriften die Verantwortung 
übernehmen müſſen. Daß das Volkstum nicht etwas Totes, 
Erſtarrtes, Gewohnheitsmäßiges ſei, ſondern in beſtändigem 
Wachſen und Werden, in immerwährender Erneuerung und 
Läuterung, dazu verpflichtet uns das Evangelium. Die 
Verpflichtung einer religiöſen und völkiſchen Minderheit 
wird dadurch noch größer, daß ſie im fremden Volkstum 
nicht nur Külturträger iſt, ſondern daß auch religiöſe Kraft 
und Segensſtröme von ihr ausgehen. — Eine beſondere 
Ausſprache fand nach dieſen Vorträgen nicht ſtatt. General- 
fuperintendent D. Blau dankte beiden Rednern und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Fülle von Gedanken, An⸗ 
regungen und ernſten Mahnungen recht ſegensreiche Nach⸗ 
wirkungen für unſerer evangeliſches Deutſchtum haben 
werde. 


Victorius Herr Franz Pokora. 


Während am Vormittag mehr die theoretiſchen Seiten 
des Problems „Evangelium und Volkstum“ erörtert worden 
waren, gelangten in der Nachmittagsverſammlung, 
die um 4% Uhr im evangeliſchen Gemeindehauſe begann, 
rein praktiſche Fragen zur Beſprechung. Superintendent 
Hildt⸗Wongrowitz behandelte das Thema „Die Ver- 
ſchiedenheit des Volkstums in Kirche und 
Schule“. : 

In der Ausſprache wurde immer wieder ſtark betont, 
daß das Bollwerk gegen die Gefahr, daß Kinder ohne Reli⸗ 
gionsunterricht aufwachſen, einzig und allein das Eltern⸗ 
haus ift. Hier ſetzt die Pflicht der Mutter ein, ihr Kind in 
der deutſchen Sprache zu unterrichten, es in das deutſche 
Kulturgut einzuführen und ihm bewußtes evangeliſches 
Chriſtentum einzuflößen. Wichtig iſt dafür der Erlaß des 
Kultusminiſteriums vom Januar d. J., in dem beſtimmt 
wird, daß kein Kind ohne religiöſe Unterweiſung bleiben 
dürfe. — Die Nachmittagsverſammlung zeigte die Fülle der 
praktiſchen Aufgaben, die ſich unſerer evangeliſchen Minder⸗ 
heit hier in Polen unabweisbar bieten. Möge auch ihr die 
8791 und der Wille geſchenkt werden, dieſe Aufgaben zu 
erfüllen. 

Es gehört ſtets zu dem Tagungsplan der Kirchlichen 
Woche, daß jeder der drei Haupttage abſchließt mit einem 
Volksmiſſionsvortrag in der Kirche, der das 
Thema des Tages noch einmal in das Licht der Ewigkeit 
ſtellt und mit ernſter Mahnung zu dem Einzelnen ſpricht. 


Pfarrer Eichſtädt aus Poſen ſprach über die Frage 
„Volk ohne Gott“. Schier Unmögliches iſt in der 
Gegenwart durch den Bolſchewismus Tatſache geworden, 


denn ein Volk ohne Gott wächſt in Rußland auf. Aber ein 
„Volk ohne Gott“ gibt es auch im deutſchen Volke. Alle die 
ſind es und es ſind viele, die Gott nicht nur zur Wirklichkeit 
werden laſſen in ihrem Familienleben, in ihrem Beruf, im 
vielgeſtaltigen Wirtſchaftsleben, in der ſozialen Arbeit und 
in den Beziehungen der Völker zueinauder. Der Ruf zur 
Umkehr und zur Buße geht an den Einzelnen und durch den 
Einzelnen an das Volk, denn jeder trägt die Verantwortung 
für das Leben die Geſinnung und die Zuſtände in der Volks⸗ 
gemeinſchaft. på- 


Pommerellen. 


9. November. i 
Graudenz (Grudziądz). 


* Als Vertreter für den Provinziallandtag wurden in 
der vorgeſtern abend ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung die Stadtverordneten Vorſteher Szychowſki, 
(Stellvertreter Stadtv. Nowakowfſki) von Lifte 2, jowie die 
Stadtv. Sielſki und Nowak (Stellv. Stadtv. Spychala 
und Sporny) von Lifte 4 mit je 10 Stimmen gewählt. Es 
waren 4 Liſten (1 — Soz., 2 — Nat. Arb., 3 — Deutſche, 
4 — Block Chriſt. Demokr., Nationaldem. und Mittelitands- 
partei) aufgeſtellt. Liſte 1 (Soz.) und Liſte 3 (Deutſche) 
wurden aus formalen Gründen für ungültig erklärt. Die 
Wahlkommiſſion bildeten die Stadtv. Andrzejewſki 
und Partikel. Sozialiſten und Deutſche ver⸗ 
ließen zum Zeichen des Proteſtes den Saal. Gegen die 
Wahl wird, wie wir hören, von ſeiten der Sozialiſten 
Proteſt eingelegt werden. * 


der Gießermeiſter in der Fabri 


abend 
Der Jubilar wurde von 
der Fabrikleitung mit einer größeren Geldſumme und einer 
goldenen Uhr erfreut. Die Handelskammer ließ ihm das 
Anerkennungsdiplom nebſt ſilberner Medaille überreichen, 
während die Mitarbeiter den Gefeierten ebenfalls mit Ge- 
ſchenken bedachten. * 
* Ohne Wajer war infolge Rohrbruchs in der Kirchen⸗ 
ſtraße ein Teil unſerer Stadt. Von der Verwaltung der 


* Sein 25 ähriges Arbeits jubiläum beging am Sonn⸗ 
n 28 jähriges Arbeitsjn E von Herzfeld & 


* 


ſtädtiſchen Werke wurden ſofort die Reparaturarbeiten vor⸗ 
genommen und ſo beſchleunigt, daß der Schaden ſchon um 
2 Uhr nachmittags behoben war und die normale Waſſer⸗ 
lieferung wieder erfolgen konnte. * 

* Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich auf dem Wege von 
Brieſen nach Graudenz in der Nähe von Rehden zwiſchen 
einem Autobus und einem Wagen. Die Paſſagiere des 
Autobus erlitten zum Glück nur geringfügige Verletzungen. 
Beide Gefährte wurden jedoch nicht unerheblich beſchädigt. “ 

* Feuer. Vorgeſtern nachmittags 5 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach Markt 12 gerufen, wo im Seitengebäude 
der Drogerie von Fritz Kyſer durch Exploſion Feuer ent⸗ 
ſtanden war. Die Feuerwehr griff ſofort mit zwei Schlauch⸗ 
leitungen an und lokaliſierte den Brand in kaum 15 Minu⸗ 
ten. Bemerkt ſei, daß, wenn die Wehr nicht ſo energiſch 
eingeſchritten wäre, der Brand großen Umfang hätte an⸗ 
nehmen können, da ihon das Feuer auf die Treppen qee 
langt war. In angrenzenden Räumen befand ſich viel 
leicht brennbares Material. * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen re. 


Symphoniſches Chorkonzert. Trotz der enormen Unkoſten, die ein 
Konzert in derartigem Ausmaße, wie das Konzert der Lie der⸗ 
tafel am 12. d. M. im Gemeindehauſe den Veranſtaltern be⸗ 
reitet, ſo ſetzte der Vorſtand dennoch die Preiſe ſo an, daß ein 
jeder in der Lage ſein kann, das Konzert zu beſuchen. Der 
Verein will abſolut nichts verdienen, ſondern etwas 
wirklich künſtleriſch Vollkommenes bieten. Der Kartenvorverkauf iſt 
bei Richard Hein, Markt 11. (14060 * 


Thorn (Zorun). 


—dt Staatliche Einkommenſteuer. Da viele Bürger, 
welchen die Zahlungsbefehle zur ſtaatlichen Einkommen⸗ 
ſteuer in dieſen Tagen zugeſtellt wurden, nicht wiſſen, ob 
Ratenzahlungen zugelaſſen ſind, ſei darauf hingewieſen, daß 
nach dem Wortlaut der Zahlungsbefehle die in Rubrik 12 
aufgeführte Summe innerhalb 30 Tagen nach dem Empfang 
des Zahlungsbefehls zu zahlen iſt, alſo auf einmal und nicht 
in Raten. Säumige Zahler müſſen 4 Prozent pro Monat 
mehr zahlen. * * 

E Die Breiteſtraße (ul. Szeroka) erhält anläßlich der 
Neulegung ihrer Bürgerſteige gleichzeitig auch Ausbeſſerun⸗ 
gen des Fahrdammpflaſters an verſchiedenen Stellen. Dieſe 
Ausbeſſerungen waren mit der Zeit auch dringend erfor⸗ 
derlich geworden, zumal die Breiteſtraße als einzige gerade 
Durchgangsſtraße durch die Innenſtadt beſonders ſtark fre⸗ 
quentiert wird. Um den gewaltigen Straßenlärm zu ver⸗ 
ringern, um ferner auch die den Häuſern und Schaufenſtern 
ſchädlichen Erſchütterungen durch den immerwährenden 
Fuhrwerksverkehr auf ein Mindeſtmaß herabzuführen, 
wäre hier die Anlage eines aſphaltähnlichen Pflaſters er⸗ 
wünſcht, wie es ſich unſere Nachbarſtadt Inowrockaw vor 
kurzem in ihrer Solbadſtraße geleiſtet hat. Es iſt wohl 
aber anzunehmen, daß das Stadtſäckel eine ſolche Ausgabe 
vorerſt nicht tragen kann. * * 

$ Marktbericht. Der Dienstag Wochenmarkt erfreute 
ſich keines regen Beſuchs. Nur nach Butter und Eiern, dann 
auch nach Geflügel wurde gefragt. Butter koſtete 2.60—3.00, 
Eier 3.40—4.00. Gänſe, die jetzt im November am beſten 
ſind, waren reichlich angeboten. Sie wurden mit 8.00 bis 
11.00 verkauft. Enten waren für 3.50—6.50 zu haben, Hüh⸗ 
ner für 3.00—5.00 und Tauben paarweiſe für 1.50— 2.00. Der 
Gemüſemarkt bot Wrucken für 0.05—0.10, Roſenkohl für 
0.50 —0.60, Grünkohl für 0.15— 0.20, Spinat für 0.25 pro 
Pfund, ferner Weiß⸗ und Wirſingkohl zu 0.10—0.20, Rotkohl 
zu 0.20—0.30 und Blumenkohl zu 0.40—1.00 pro Kopf. To=- 
maten koſteten 0.25—0.50, Zwiebeln 0.25—0.30 pro Pfund. 
Kartoffeln ſind endlich im Preiſe heruntergegangen, nach⸗ 
dem die Umſätze ſehr zu wünſchen übrig ließen. Pfund- 
weiſe wurden fie diesmal mit 0.03—0.04 verkauft, zentner⸗ 
weiſe auch ſchon mit 2.80—3.00. Suppengrün koſtete 0.05 


Bubikopfſchneiden 
Ondulieren 
Kopfwäſche 16541 
Maniküren 
Maſſage 

wird ſauber ausgeführt 
bei A. Orlikowski, 
Damen- und Herren⸗ 
FTriſeur. Ogrodowa 3. 

Zweizimmer⸗ 
Wohnung 

mit Zubehör, v. 1. 12. 
ab zu vermieten. . 
U. A. 13912 g. d. Geſchſt. 
Kriedte, Grudzigdz. 


abends 


lavierſtimmen 


u. ſämtl. Reparaturen an Pianos, 
Flügeln. wie Neubefilzen und 
„Moderniſieren alter Pianos 
führt erſtklaſſig und ſachgemäß 


zu billigſten Preiſen aus 


W. Bienert, Pianofortefabrikant 


8 T A Sienkiewicza 7 12077 
„und eimno, Pomorze 
Gegründet 1891. Gegründet 1891. 


Reparaturen 


an 
Dreschmaschinen, 
Lokomobilen, Motoren 
sowie sämtlichen Maschinen 


i für 
Landwirtschaft und Industrie 
schnellstens und preiswert. 
Jahrzehntelange Erfahrungen, 

Qualitätsarbeit 


Monteure Ersatzteile 


{Hodam & Ressler| 


Maschinenfabrik 
12975 Graudenz 


Deutſche Bühne Grud 
Sonntag, den 13. November 1927 
Uhr im Gemeindehauſe 


Huria- Ein Jungel : . 


80889888 f ſoeben erſchienen. Preis 2,10 21. Zu haben bei: 
Auſpolſterungen Iustus Wallis, Toruń, ul. Szeroka 34 


Franko⸗Verſand nach außerhalb 
gegen Voreinſendung von 2,40 21. 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
und Ernſt Bach. 


Eintrittskarten im Geſchäftszimmer, 
Mickiewicza Nr. 15. Telefon Nr. 35. 


Strasburg. 


| der deutſche Frauenverein Prodnica e 2 


veranſtaltet am Sonnabend, den 12. November, 4 
8 Uhr abends im Schützenhauſe ein Bu verkauſen: 


Wohltätigkeits⸗Feſt 


verbunden mit Konzert, Theater und 
nachfolgendem Tanz, 


Zur Aufführung gelangt: 


Ein toller Einfall. o © 
Schwank in 4 Aufzügen von Carl Laufs. 
Preiſe der Plätze 3 und 2 zt. 
Vorverkauf bei Herrn Maliszewski. 


Reichhaltiges Büfett. 


Gaben für das Büfett u. Würfelbude werden 
bei F. Tiedtke dankend entgegengenommen. 


lum zahlreichen Beſuch bittet 


Iamen- u. Herren- 
Fliſter⸗Salons 


Bubikopfpflege 
Ondulation 13 
Elektr. Maſſagen. 
Neu! 


Eleltriſches 
Haar ſchneiden 


Loboda, Toruń, 
* Chełmińska 5. 


Spielwaren 


wie Dampfmaſchinen, 
Eiſenbahn. Kinoappar. 
uiw., gut erhalt., bill. zu 
verkaufen. Fern. Hitz⸗ 
apparat, Kartoffelſchäl⸗ 


31003 6. B. 


13914 


und Neuanfertigungen 
von Gofas u. Matratzen 
ſowie Anbringen von 
Gardinen uſw. führt 
ſachgemäß aus 13916 
A. Schultz, 
Tapez.⸗ u. Dekorations · 


meiſter, 
Tor un. Mate Garbary 11 


14062 Geſchloſſener 


Kulſchtoagen 


(Landauer) und Prima 


Kulſchgeſchirte 


billig zu verkaufen. 


Leibitſcher Mühle 
Toruń, Kopernika 14. 


2 möbl. Zimmer 


mit auch ohne Küchen | angefertigt 


Tel. 561. 


Thorn. 


| Pfafi-Nähmaschinen : 


Fahrräder u. Zentrifugen 
600 Reparaturen aller Systeme. 40jähr. Praxis. 


m. ‚IA. Renné, Toruń, Piekary 1. 


Eritklafliges 
Berren-Moden-Mabgeschäft 


B. Doliva :: Torun 
Artushof. 


iurst-Stopfmaschinen | 


von 4—13 kg 
empfehlen vom Lager 
Falarski ® Radaihke . 
Toruń 


Sandatbeiten Pflegerin 


Konig. 


Deutscher Frauenverein 
Chojnice. 


Sonntag, den 13. November 
von 4 Uhr nachmittags an 
findet in den Räumen des Hotel Engel 


Votes Ba 


Programm. 


13181 


1. Konzert 

2. Die 5 bösen Buben (eine lustige Szene) 
3, Salon-Akrobaten 

4. Couplet 

5. Theater 

6. Eine Teestunde vor 100 Jahren (Sing- 


-: Tanz: en 


Büfett, Kaffee-, Kuchen-, Tee-, Likör- 
bude, Würfelbude u. andere Verkaufs- 


; stände. 
Um recht regen Besuch im Interesse 
des guten Zwecks bittet 13892 


Der Vorstand, 
Kinder 1 21. 


Kirchenzettel. 
Sonntag, den 13. Nov. 27. 


Schönſee. 
Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 


Eintritt 2 zl. 


Nublſelle, € 
Sanffeile, Teer 


lieſert B. Muszyński, frauenverein. Mittwoch, 


5052 


und Abendinahlsieier. 
Oſterbitz. 


Liquidations⸗ 
Ausverkauf 


von Spielkarten von 


Tel. 561. 


u. Bettag), vorm. 10 Uhr 


für ein neugevor. Kind Müft und Bleiſtiften]Gottesdlenſt und Abend- 
werden gut und billig ſofortgeſucht. Angeb. u. 13667 von Faber. : 
e E eee A e 

enug, zu vermiet. abianska 11, parierre. an Unn.-Cxpedit. | Maskileyson, Warszawa, 
Der Vorſtand. Bydgoska 45, J, rechts.! Wallis, Toruń. \ f 


mahlsfeier. 
Richnau. 


Niedrige Preiſe. 


Nowolipki 18. dienſt, Pfr. Schulz. 


und Weißftricke 2 ihr Sünglinger . Jung 
Seilfabrit. Lubawa. nachm 2 Uhr: Gottesdienſt 


Vorm. 10 Uhr: Leſegol⸗ 
tesdienſt. Mittwoch (Buß⸗ 


* 
£ 


Vorm. */,10 Uhr Gottess = AT 


Pelplin 


bis 0.10, Meerrettich 0200.30 pro Bund. Die Obſtpreiſe 
waren unverändert. Angeboten waren neben Rehfüßchen 
und Grünlingen auch Hagebutten, das Maß zu 0.20. Glumſe 
koſtete ſtückweiſe 0.50—0.70. 3 

t Die blinden Alarmierungen der Feuerwehr, über die 
in letzter Zeit mehrfach zu klagen war, haben noch immer 
kein Ende genommen. Leider iſt es in keinem Falle geglückt, 
die mutwilligen Täter ſeſtzuſtellen. Neulich Nacht erfolgten 
wiederum zwei mutwillige Alarme, ohne daß irgendein 
Grund vorlag. Kurz nach Mitternacht wurde die Feuer⸗ 
wehr nach der früheren Königſtraße in Mocker gerufen. Als 
ſie zurückgekehrt war, ertönte ein zweites Alarmſignal, das 
i nach der Graudenzerſtraße rief. Beſonders diefe Straße 
ſt es, aus der immer wieder die Alarmierungen erſolgen, 
ſo daß der Verdacht nicht von der Hand zu weiſen iſt, daß 
immer ein und dieſelben Perſonen die Täter ſein müſſen. 


Um den unnötigen Strapazierungen ihrer Mannſchaften, 
Pferde und Fahrzeuge durch derartige leichtſinnige 


„Scherze“ ein Ende zu bereiten, hat die Feuerwehr eine B e- 
Lohn ung von 50 zl ausgeſetzt, die derjenige erhält, der den 
Täter ſolcher unnötigen Alarme zur Anzeige bringt oder 
ſolche Angaben machen kann, daß er entdeckt wird. Hoffent⸗ 
lich wird es im Intereſſe der Sicherheit der Bürgerſchaft 
nun endlich gelingen, dieſe Sorte „Helden“ feſtzuſtellen und 
ihrer gerechten Beſtrafung entgegenzuführen. sie, 
t Infolge der ägyptiſchen Finſternis, die auf der Eiſen⸗ 
bahnbrücke über die Weichſel herrſchte, ſuhr Montag gegen 
7 Uhr abends ein zur Stadt kommender Perſonenkraft⸗ 
wagen von hinten auf die Kuliſſenladung eines Rollwagens 
auf, die über deſſen hintere Kante hinausragte. Die Schei⸗ 
ben vor dem Führerſitz des Autos wurden völlig zertrüm⸗ 
mert, wobei der Fahrer, ein hieſiger Hotelbeſitzer, durch 
Schnittwunden im Geſicht Verletzungen davontrug. Die 
anderen drei Inſaſſen des Autos kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon. 9 
t Sprurlos verſchwunden tft jeit Sonntag der elfjährige 
Waclaw S ch niger, der ſich morgens aus ſeiner in der 
Schulſtraße 19 belegenen elterlichen Wohnung zum Gottes⸗ 
dienſt begab und nicht wieder zurückkehrte. * * 
—x* Verſuchter Verſicherungsbetrug. Wie bereits be- 
richtet wurde, verhaftete man ein in der Fiſcherei wohn⸗ 
haftes Hausbeſitzerehepaar, welches für 1000 34. durch eine 
Perſon ihr Haus anzünden laſſen wollte, um die hohe Ver⸗ 
ſicherungsprämie zu erhalten. Während der Unterſuchung 
ſtellte es ſich heraus, daß ſchon im Jahre 1925 das Haus 
a „auf Wunſch“ brannte und 11500 Bt. Verſicherungs⸗ 
prämie eingeſteckt wurden! BE 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Heute, Mittwoch, um 8 Uhr, im Deutſchen Heim: Einmalige Wieder- 
holung der Eröffnungsvorſtellung der Deutſchen Bühne: „Jo⸗ 
hannisfeuer“, von Sudermann. Der Beſuch dieſes packenden 
Schauspiels in der lobenswerten Wiedergabe iſt empfehlenswert. 
— Karten ab 7 Uhr an der Abendkaſſe. (14022 ** 


——— — — 
d Schöneck (Skarſzewy), 8. November. Vom Auto über- 


fahren wurde geſtern nachmittags der 73jährige Landwirt. 


Franz Herold aus Szezodrowo von einem Danziger 
Auto, das durch Stargard fuhr. Der Unglückliche fuhr mit 
einem leeren Wagen nach dem Walde, als durch das worbei⸗ 
fahrende Auto die Pferde ſcheu wurden und er unter das 
Auto kam, wobei er am Kopfe, Händen und Füßen febr 
ſchwer verletzt wurde. Das Auto transportierte den Un⸗ 
i glücklichen nach dem Schönecker Krankenhaus. 

d Skurez (Kreis Stargard), 8. November. Dieb⸗ 
ſtahl, Ein Augeſtellter der hieſigen Firma Muſezynfki 
hatte ſich ſeit längerer Zeit größere Diebſtähle zu ſchulden 
kommen laſſen, die nur durch Zufall aufgedeckt wurden. Der 
Genannte hatte die auf raffinierte Weiſe geſtohlenen 
Sachen, meiſtens Kleiderſtoffe, ſchon bei einem Stargarder 
Schneider zur Verarbeitung gegeben. Die Firma. die um 
€ 800 Zloty geſchädigt wurde, erhielt zum größten Teile 
ihr Eigentum zurück. 

„ Soldau (Dzialdowo), 7. November. Amtsjubi⸗ 
Jläum des Superintendenten Barczewſki. 
Anfang November 1927 beging die Gemeinde Soldau das 
40 jährige Amts⸗ und Ortsjubiläum des Superintendenten 
Ernſt Ba rezewſki. Nach einem Morgenſtändchen des 
Kirchenchors im Pfarrhauſe brachten die evangeliſchen Schul⸗ 
kinder ihre Glückwünſche und Gaben dar. Darauf über- 
reichte der Gemeindekirchenrat unter Führung des Alteſten 
Franckenſtein aus Niederhof einen Ehrenpokal mit der 
Aufſchrift „Treue um Treue“. Um 10 Uhr begann der Feſt⸗ 
gottesdienſt in der ſchön geſchmückten Nolkirche, der Schloß⸗ 
kapelle, nachdem vorher im Pfarrhauſe ein Gebetswort des 
Generalſuperintendenten D. Blau die Familie des Jubi⸗ 
lars, den Gemeindekirchenrat und die Pfarrer der Diözeſe 
vereinigt hatte. Die Liturgie hielt Pfarrer Wilck⸗Narzym, 
die Feſtpredigt der Herr Generalſuperintendent. Nach dem 
Gottesdienſt brachten viele Gemeindeglieder ihre Glück⸗ 
wünſche einzeln dar, die Frauen der Gemeinde überreichten 
Ehrengaben. — Am 1. März 1861 in Lyck geboren, auf dem 
Fridericianum in Königsberg und der Univerſität Königs⸗ 
berg für den geiſtlichen Beruf vorgebildet, wurde der Jubi⸗ 
lar 1887 in der Schloßkirche zu Königsberg zum geiſtlichen 
Amt ordiniert und trat am 1. 11. 1887 in den Kirchen⸗ 
dienſt der Gemeinde Soldau. Von dieſem Tage an iſt er 
ſeiner Maſurenheimat und ſeiner Gemeinde treu geblieben. 
Als Sejmabgeordneter „Kreisdeputierter, Führer der Raiff- 
eiſengenoſſenſchaft ſtand und ſteht er im öffentlichen Leben, 
wobei ihm ſeine Gattin in nimmermüder Fürſorge zur 
Seite ſteht. Möge der verehrte Jubilar noch lange zum 
Wohle ſeiner Gemeinde und ſeiner Volksgemeinſchaft tätig 
ſein können. 

u Strasburg (Brodnica), 8. November. Be rechtigte 

orderungen der Deutſchkatholiken. Vor 
weit über einem Jahre bemühte man ſich von deutſchkatho⸗ 
liſcher Seite um Einführung einer monatlichen deutſchen 
Predigt, die unbegreiflicherweiſe ſeit der Übergabe an Polen 
in Fortfall gekommen war. Die Eingabe war durch die 
Hand des hieſigen Pfarramts nach Pelplin geſandt worden. 
Die hieſige „Bienia Michalowſka“ befaßte ſich mit der Ein- 
gabe und ſprach von unerhörter Aumaßung der 50 katho⸗ 
liſchen Deutſchen. Auch eine andere Zeitung verſäumte es 
nicht, die Forderung nach einer deutſchen Predigt als poli⸗ 
tiſches Ziel der Deutſchkatholiten auszulegen. Auf dieſe 
Eingabe hat Pelplin bis heute nicht geantwortet bzw. etwas 
getan. In Neuſtettin hielten ſich im Jahre 1914 fünf katho⸗ 
liſche Familien polniſcher Zunge auf. Bereitwillig hielt 
ihnen der Geiſtliche monatlich eine polniſche Predigt. Sollte 
us dieſem Begebnis nicht Schlüſſe ziehen dürfen? 

Liegt es ſchließlich nicht im Intereſſe der katholiſchen Kirche, 
wenn dem Wunſch, das Wort Gottes in der Mutterſprache 
zu hören, ſtattgegeben wird? Glaubt man nicht, daß die 
Predigt eher erfaßt wird, wenn ſie in der eigenen Sprache, 
als in einer erſt erlernten, fremden Sprache gehört wird? 
Und ſchließlich kommen zu den deutſchen Katholiken der 
Stadt noch die vielen aus der Umgebung hinzu. Man ſollte 
ſich an maßgebender Stelle nicht beeinfluſſen laſſen und nicht 
religiöſen Forderungen mit politiſchen Ent- 
gegnungen begegnen. e \ g 

u Strasburg (Brodnica), 8. November. Den Tod 
auf der Straße erlitt der Beſitzer Makowſki aus 
Anielewo, der zür Stadt gekommen war, um Getreide zu 
rerkaufen. In der Poſtſtraße wurde er plötzlich von einem 
Herz⸗Schlaganfall betroffen. Der hinzugezogene Arzt konnte 
nur noch den eingetretenen Tod feſtſtellen. — Fahrrad⸗ 
diebſtahl. Dem Fiſcher Leſinſki aus Kantilla wurde 


aus einer Reſtauration in der Steinſtraße ſein Fahrrad 
geſtohlen. — Ein großer Diebſtahl wurde in der 
Nacht zu Sonntag bei dem Kaufmann und Lederhändler 


St. Karczewſki in der Schloſſerſtraße verübt. Die 
Diebe ſtahlen 85 Paar Schäfte, 3 Paar lange Stiefel und 
eine Aktentaſche im Geſamtwerte von 8000 zt. In zwei 
Säcken ſchafften ſie die Diebeswaren nach Broddydamm, eine 
Station von Strasburg entfernt, und gaben das Gepäck 
nach Warſchaun auf. Als Abſender war ein Rutkowſki 
angegeben. Beim Aufgeben der Säcke bemerkte der Be— 
amte, daß Lederwaren darin waren. Die Polizei hielt in 
Broddydamm einen Dieb an, zwei andere entkamen. 

ch Tuchel (Tuchola), 8. November. Diebſtahl. Vor 
einiger Zeit drangen unbekannte Diebe in die Reſtauration 
Wieckowſti und ſtahlen einen größeren Poſten Flaſchen 
Rum, Kognak und Likör. Ferner ließen die Diebe den qe- 
ſamten Zigarren- und Zigarettenvorrat, einen größeren 
Poſten Schokolade und einen Geldbetrag von 20 zl mit ſich 
gehen. Der Schaden, den Herr W. erlitt, beträgt ungefähr 
2000 zl. Wie die eingeleitete Unterſuchung ergab, handelt es 
ſich um eine wohlorganiſierte Diebesbande. Die Diebe ver— 
ſuchten, ihre Spur durch Ausſtreuen von Sand und Tabak 
zu verwiſchen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 8. November. Zwei Kinder tödlich ver⸗ 
brüßht. Die in der Brzezinſka 53 wohnhafte Kaminſka 
hatte in ein Waſchfaß, an dem ihr ein Jahr altes Kind Bar- 
bara ſpielte, kochendes Waſſer gegoſſen. Das Kind verlor 
beim Spiel das Gleichgewicht und fiel in das Faß. Es erlitt 
jo ſchwere Wunden, daß es nach Verlauf von zwei Stine 
den ſtar b. — Die drei Jahre alte Janina Kuſinſka (Mys⸗ 
liwſka 19) wurde mit kochendem Waſſer begoſſen und fv 
ſchwer verbrüht, daß der Tod bald eintrat. 

* Lemberg, 7. November. Mädchen händler? Ein 
Fräulein hatte auf der Fahrt von Stryj nach Lemberg im 
Eiſenbahnzuge einen jungen Mann kennen gelernt, der ſich 
als Sohn des Bankiers Loewy aus Wien voritellte, 
Sie fand Gefallen an ihm, und die Verhältniſſe fügten es, 
daß ſie bald ſeine Frau wurde. Der Vater des Mädchens 
händigte ihr als Mitgift 1500 Dollar ein, worauf das junge 
Paar die Hochzeitsreiſe antrat und ſich nach Wien begab. 


Unterwegs nahm man in dem Hotel eines Grenzortes Woh⸗ 


nung, wo der Mann ſich von der Gattin das Geſchmeide und 
die 1500 Dollar geben ließ, angeblich, um ſie der Finanz⸗ 
kammer zu zeigen und die Ausreiſegenehmigung nach dem 
Auslande zu erwirken. Sobald der Mann hinausgegangen 
war, drangen drei Strolche in das Zimmer, die ſich auf 
die Frau ſtürzten. Sie feſſelten und knebelten ſie, um dann 
nach der Straße zu eilen, offenbar um ein Gefährt zu bes 
ſchaffen und ſie zu entführen. Der Unglücklichen gelang es 
aber, ſich von den Feſſeln zu befreien und Polizei herbei⸗ 
zuführen. Leider iſt es nicht gelungen, der Mädchenhändler 
— denn um ſolche kann es ſich nur handeln — habhaft zu 
werden. Auch der Ehemann, der anſcheinend mit den 
Mädchenhändlern gemeinſame Sache gemacht hatte, um ſeine 


Frau zu verkaufen, ift ſpurlos verſchwunden. — Ein 
14 jähriger Mörder. Dem Unterſuchungsamt in 
Lemberg wurde mitgeteilt, daß der 14jährige Michael 
Cyprys in Pobitno bei Rzeſzow ſeinen Freund Fran- 
ciſzek Zieminſki ermordet hat. Der jugendliche Täter 
wurde verhaftet. 4 $ / 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Elbing, 8. November. Beieinem Großfeuer 
tödlich verunglückt. Auf den Grundſtücken der Be- 
ſitzer Johann Schienke und Rudolf Heyſe in Zeyer war 
Feuer ausgebrochen. Als die Feuerwehr eintraf, ſtanden 
ſämtliche Gebäude in Flammen. Während der Löſch⸗ 
arbeiten ging der Beſitzer Heinrich Hoffmann an einer frei- 
ſtehenden Giebelwand vorbei. Didie ſtürzte au- 
ſammen und begrub Hoffmann unter ſich. Trotz 
ſofortiger Hilfe konnte er nur als Leiche geborgen 
werden. In ſchwerer Nachtarbeit wurde der Brand gelöſcht. 
Der Schaden iſt noch nicht zu überſehen. 

* Ortelsburg, 6. November. Ein Wilderer cr- 
ſchoſſen. Am 5. November, vormittags 11 Uhr, iſt ein 
Wilderer Namens Botzek aus Borken, Kreis Ortelsburg, 
beim Wilddieben erſchoſſen worden. Boge ift Vater von 
fünf kleinen Kindern. Er war Kriegsteilnehmer und hat 
eine kleine Rente bezogen. Der Vorfall ereignete ſich in der 
Oberförſterei Puppen, Schutzbezirk Adamsverdruß, Jagen 
Nr. 13. Der Revierförſter vernahm auf ſeinem Rundgang 
zwei Schüſſe in ſeiner unmittelbaren Nähe und ſchlich ſich in 
der Schußrichtung an den Wilddieb heran. Als er ihn vor 
ſich hatte, rief er ihn an und ſorderte ihn auf, die Waffe fort⸗ 
zuwerfen. Botzek ſprang jedoch in ein Gebüſch, um allem 
Anſchein nach Deckung zu haben und ſich gegen den be⸗ 
treffenden Förſter zur Wehr zu ſetzen. Der Förſter machte 
darauf von ſeiner Waffe Gebrauch. Ein tödlicher Schuß 
traf den Wilddieb. i 


Eine furchtbare Tragödie 
und ihr unerwarteter Abſchluß. 
Culmſee, 8. November 1927. 


Am Sonntag, den 25. Juli v. J., wurden die Bewohner 
der Stadt Culmſee und der Umgebung in Schrecken geſetzt 
durch die Nachricht, daß der Direktor der Zuckerfabrik 
Culmſee, Dr. Jacobſon erſchoſſen worden fei. Der 
1923 aus der Fabrik entlaſſene Maſchineumeiſter Sielſki 
habe ihm auf ſeinem täglichen Spaziergange aufgelauert 
und aus einem bereitgehaltenen Revolver von binten eine 
Kugel durch den Oberkörper gejagt. Ein Bahnbeamter, der 
aus dem nahen Stellwerk den Überfall geſehen hatte, lief 
ſoſort hinzu, während der Täter ſich eilig entfernte. Der 
Schwerverletzte wurde ſofort ins Haus gebracht, aber jede 
ärztliche Kunſt war vergebens. Am Montag früh ſtarb Dr. 
Jacobſon an den Folgen der ſchweren Verletzung. 

Die Aufregung in der Stadt war allgemein, ſowohl 
bei Deutſchen wie bei Polen. Hatten doch die Stadt und 
ihre Einwohner dem Getöteten ſehr viel zu danken. So 
mancher Bürger verdankt der Zuckerfabrik, die unter Lei⸗ 


tung von 
Dr. Jacobſon 


in mehr als 26jähriger Tätigkeit zu der jetzigen Höhe ge⸗ 
bracht wurde und die größte des Kontinents iſt, ſeine Exi⸗ 
ſtenz und feinen Wohlſtand. Dr. Jacobſon hatte, jo durfte 
man annehmen, keine Feinde. Er hatte ſich durch ſeinen 
vornehmen Charakter, ſein hilfsbereites Weſen und ſeine 
Fürſorge Liebe und Verehrung in weiteſten Kreiſen er⸗ 
worben und hat ſtets überall in weiteſtem Maße geholfen, 
Not und Sorgen zu lindern. Das bezeugten beſonders auch 
die herzlichen Nachrufe, die ihm von den Beamten und den 
Arbeitern der Fabrik wie auch vom Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnetenkollegium, ev. Gemeindekirchenrat, Verein der 
Arbeitgeber uſw. gewidmet wurden. 2 | 
Der Täter wurde damals ſofort verhaftet und dem Ge- 


richtsgefängnis zugeführt und jeder nahm an, daß das Ge- 


richtsverfahren gegen ihn mit Verurteilung zu Todesſtrafe 
oder mindeſtens ſchwerem Kerker enden müſſe. Aber ſchon 
nach einiger Zeit tauchten Gerüchte auf, daß S. einer 
Irrenanſtalt zugeführt jei und auf feinen Geiſtes⸗ 
zuſtand unterſucht werde. Das hat ſich denn auch bewahr⸗ 
heitet und infolgedeſſen hat die Verhandlung, für die erſt 


Schuß, der ihm in den Rücken gedrungen ſei. 


der 7. April d. J. in Ausſicht genommen war, erſt am 
Montag 2 5 
vor dem Schwurgericht in Thorn 


ſtattgeſunden. Und endete mit einem glatten Freiſpruch. 
Obwohl der Vertreter der Anklage die Todesſtrafe beans 
tragt hatte. Das Gericht hat fiH den Darlegungen der An⸗ 
ſtaltsärzte angeſchloſſen, daß Sielſki im Augenblicke der Tat 
nicht zurechnungsfähig geweſen ſei. 

Es dürfte von Jntereſſe ſein, einiges über die Gerichts⸗ 
verhandlung, beſonders über die Zeugenausſagen, zu Ves 
richten. Den Vorſitz führte Richter Szyjkowſki, Ber- 
treter der Anklage war Staatsanwalt Yiginjfi, Ver⸗ 
teidiger Advokat Przyſiecki. Es waren vier Sach⸗ 
verſtändige und zwölf Zeugen geladen. Der Zuhörer— 
raum war voll beſetzt, obwohl Einlaß nur gegen Karte ge— 
ſtattet war. 

Der Angeklagte, 

45 Jahre alt, verheiratet und Vater dreier Kinder, erklärte 
ſofort nach Aufnahme der Perſonalien, daß er unſchuldig 
jeir Er war 1922 als Maſchinenmeiſter angeſtellt worden. 
Die Maſchinen wären immer gut gelaufen und Direktor 
Dr. Jacobſon ſei mit ihm ſehr zufrieden geweſen. Während 
der Kampagne 1923 habe er, S., an einer Verſammlung der 
Vertreter der Zuckerfabrikarbeiter ganz Polens in Bromberg 
teilgenommen und es ſei dort polnisch verhandelt worden. 
Ein anderer Delegierter aus der Zucke fabrik Culmſee habe 
beantragt, deutſch zu ſprechen, doch habe er da— 
gegen plädiert. Bald nachher fei ihm in der Fabrik be- 
deutet worden, wenn er den Poſten behalten wolle, ſolle er 
„während der Arbeit nur deutſch ſprechen“. 
Er gab vor Gericht weiter an, daß ihm in der Fabrik eine 
Schießſcheibe gezeigt wurde, wonach die Beamten 
der Fabrik „ſich im Schießen geübt hätten für den Fall eines 
polniſchen Aufſtandes“. (2) Seit der Zeit datiere auch die 
Unfreundlichkeit des damaligen Betriebsleiters Zipfer, der 
ihn nicht mehr habe ausſtehen können. Er ſei nicht entlaſſen, 
weil er ſein Fach nicht kannte, ſondern nur aus genanntem 
Grunde. Über die Entlaſſung führte S. etwa folgendes an: . 
Eines Tages ſei an den Maſchinen etwas nicht in Ordnung 
geweſen. Er wurde gerufen, kam aber nicht gleich. Als er 
dann ſpäter erſchien und Direktor Dr. Jacobſon ihn zur 
Rede ſtellte, habe er ſcharf geantwortet und darauf ſei er 
gleich entlaſſen worden. Seit dieſer Zeit ſei er in Not ge— 
weſen. Am Sonntag, den 25. Juli v. J., nachmittags, ging 
er hinter die Fabrik (wo Dr. Jacobſon täglich um dieſelbe 
Stunde ſpazieren ging — D. Berichterſt.), ſetzte ſich auf eine 
Bank am Waſſer und „wartete auf den Direktor“. 
Als Dr. Jacobſon kam, grüßte er ihn und wollte ihn um 
Wiedereinſtellung bitten. Aber der Direktor habe ihm nicht 
mal gedankt und ging weiter. Nun habe er den Re⸗ 
volver gezogen und ſich ſelbſt erſchießen wollen, 
will aber nicht wiſſen, wie es kam, daß die Kugel ihn 
nicht traf, ſondern Dr. Jacobſon. Er ſagte no- 
mals, er habe ihn nicht erſchießen wollen. 

Darauf begann die 


Vernehmung der Zeugen. 


Der erſte Zeuge, Fabrikbeamter Orlewiez, meinte, daß 
die Eutlaſſung erfolgt fei wegen Beleidigung 
des Direktors. Den Vorgang vor dem Schuß habe 
Direktor Dr. Jacobſon ihm, dem Zeugen, ſo geſchildert wie 
der Angeklagte. Als Dr. Jacobſon ſich weiterbegeben wollte, 
habe er bei S. eine verdächtige Handbewegung bemerkt, und 
einige Augenblicke ſpäter, etwa nach 6—8 Schritten, fiel ein 
Darauf habe 
ſich S. ſchnell entfernt. Der Zeuge beſtätigt ferner, daß Dr. 
Jacobſen nicht feindlich gegen das Polniſche 
war und Bedürftigen ſtets geholfen habe. Er ſei immer 
gut geweſen. Zwar ſei er im Dienſt Schr ſtreng 
geweſen, habe aber auch ſtets ſchnell vergeſſen und 
verziehen. — Mehrere Zeugen ſagten über den An⸗ 
geklagten aus, er jei nüchtern und ſtolz bzw. ruhig ae- 
weſen, während die Ehefrau erklärte, ihr Mann ſei immer 
ſehr nervös geweſen. Der frühere Betriebsleiter der Zucker⸗ 
labrif Culmſee, Direktor Ing. Zipſer⸗Uniſtaw, gab an, 
verſchiedene Maſchinen waren vor der Entlaſſung des S. 
nicht in Ordnung. Direktor Dr. Jacobſon war darüber ſehr 
unzufrieden und ſagte S. das, und als dieſer nun frech 
wurde, ſei er entlaſſen worden. ? 
Es wurden noch mehrere Zeugen vernommen, doch 
brachten fie weſentlich Neues nicht vor. Auf Antrag des 
Staatsanwalts wurde ſpäter der Brief verleſen, worin dem 
Richter in Culmſee gedroht wurde, wenn er S. uicht heraus⸗ 
laſſe, werde es ihm ſo gehen wie Dr. Jacobſon, ebenſo der 
Brief, worin der neue Direktor der Zuckerfabrik Culmſee, 
Dr. Lange, mit dem Tode bedroht wurde, falls 
er nicht 12000 34 aple. Dieſe Briefe ſagten doch 
genung. 

Dr. Cioſtkawſki, der die Leiche ſeziert hat, gab eine 
Darſtellung ſeines Befundes. Die Kugel iſt im Rücken 
unter Taillenhöhe eingedrungen und über dem Bauchnabel 
herausgekommen, alſo war die Geſchoßbahn etwas ſchräg nach 
oben gerichtet. Der Tod mußte infolge innerer Ver⸗ 
blutung eintreten. j 

Dann machte der Pſychiater Dr. Swietlow von der Ans 
ſtalt in Koeborow Angaben über den Geiſteszuſtand des An⸗ 
geklagten und kam zu dem Ergebnis, daß S. die Tat in 
einem Zuſt ande der Unzurechnungsfähigkeit 
begangen habe und ſomit für die Tat nicht verantwortlich 
gemacht werden könne. Der Angeklagte beſitze nicht die 
Fähigkeit, ſich ſelbſt zu beherrſchen. Der weitere ärztliche 
Sachverſtändige, Militärarzt Nelken aus Warſchau, ſchloß 
ſich dieſem Gutachten an. N ; 

Damit war die Verhandlung am entſcheidenden Punkte 
angelangt. Der Staatsanwalt beantragte am Schluſſe 
ſeiner ausführlichen Darlegungen die Todesſtrafe auf 
Grund des Paragraphen 211 des St.⸗G.⸗B., während nach 
ihm der Verteidiger für Freiſprechung plaidierte. 


Das Urteil 


wurde in ſpäter Abendſtunde gefällt und lautete auf Frei⸗ 
ſpruch. Die Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt. In 
der Begründung ift geſagt, daß das Gericht zu der Über⸗ 
zeugung gekommen iſt, daß S. für die Tat nicht verant 
wortlich gemacht werden könne, da er im Augenblick der 
Tat nicht ſeiner Sinne mächtig war. 

Sielſki it am Dienstag früh aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen worden und mittags in Culmſee e 


Briefkaſten der Redaktion. 


J. B. 100. Wenn es ſich nicht um eine Hypothek, ſondern nur 
um ein Darlehn etwa auf Schuldſchein handelt, iſt die Forderung 
völlig wertlos, da eine Aufwertung von Darlehen, die nach dem 
1. Januar 1922 erteilt worden ſind, nicht ſtattfindet. 

H. D. 111. An Kapital haben Sie zu zahlen 2407,35 31. Dazu 
die Zinſen zu dem alten Prozentſatz von der umgerechneten Summe 
ſeit dem Jahre 1920. Den Zinsſatz haben Sie uns nicht angegeben, 
deshalb können wir Ihnen auch den Zinsbetrag nicht angeben. 
Bei 5 Prozent würden die Zinſen bis 1. 1. 28 ausmachen 962,88 31. 

Th. M., Bydgoſzez. Umſchreibung und Neueintragung in Zloty 
iſt nicht erforderlich. Zinſen können bis 15 Prozent gefordert 
werden. Die Banken dürfen nur 12 Prozent nehmen. Sie können 
nur den Eigentümer der Wieſe verklagen. 

M. W. 1000. Sie mijjen uns mitteilen, wie die 6000 Mark, 
die Sie im März 1919 „erhalten“ haben, ſeitdem angelegt find, dann 
werden wir Ihnen auf Ihre Frage Beſcheid geben. 

E. F. Ch. 1. 300 Morgen, die zuſammenhängend ſein müſſen. 
Eine Nummer brauchen ſie nicht zu haben. 2. Die fraglichen Par⸗ 
zellen gehören zum Gemeindejagdoͤbezirk des Dorfes, über den die 
Gemeindeverwaltung zu verfügen hat. 
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Kommuniſtenprozeß. 
Bromberg, 8. November 1927. 

Wegen Landesverrats hatten ſich vor der ver— 
ſtärkten erſten Strafkammer des Bezirksgerichts folgende 
Perſonen zu verantworten: 1. Keſſelſchmied Andreas Lo- 
zy nſki aus Klein-Bartelſee, 2. Klempner Kaſimir Lo⸗ 
zynſki, Thornerſtraße 37, 3. Arbeiter Joſef Proſz aj, 
Thornerſtraße 37, 4. Landwirt Johann Swiderſki aus 
Klein⸗Bartelſee und 5. Arbeiter Johann Jaſtrzembſki, 
Kujawierſtraße 14. Der erſte Angeklagte iſt bereits wegen 
Landesverrats mit zwei Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. Die 
Verhandlung führte als Vorſitzender Bezirksrichter Ra⸗ 
dtomjfi, die Anklage vertritt Staatsanwalt Metelſki, 
die Verteidigung übernahmen zwei Gerichtsapplikanten. 
Die Verhandlung findet in öffentlicher Sitzung ſtatt. Das 
Zeugenaufgebot beträgt 22 Perſonen. Die Ange- 
klagten ſind ſämtlich beſchuldigt, als Mitglieder der 
kommuniſtiſchen Partei in Verſammlungen zum 
Umſturze agitiert zu haben, außerdem waren ſie in ſtändiger 
Verbindung mit der Zentrale der genannten Partei. Sie 
jollen zur Bildung von kommuniſtiſchen Banden aufgefor⸗ 
dert und Revolution und Umſturz der beſtehenden Staats⸗ 
ordnung verlangt haben. Von 1925 bis 1927 verbreiteten ſie 
angeblich Broſchüren und Flugblätter aufreizenden Inhalts. 
(Verbrechen gegen die 88 85, 86 und 47 des Strafgeſetzbuches. 


Die Vernehmung der Angeklagten. 


A. Lozynſti beſtreitet die ihm zur Laft gelegten Ver- 
gehen; die Druckſchriften erhielt er von drei Perſonen, ohne 
den Inhalt der Flugblätter zu kennen. Er war zwar in 
der Sowjetbotſchaft in Warſchau, jedoch nur weil er die Ab- 
ſicht hatte, ſich nach Rußland zwecks Arbeitsſuche zu begeben. 
K. Lozynſti erklärt, Flugblätter verteilt zu haben, deren 
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Parolen lauteten: „Es lebe der Sozialismus“ und „Wir 
verlangen Freilaſſung der politiſchen Gefangenen“. Die 


übrigen Angeklagten erklären ebenfalls, den Inhalt der 


Blätter nicht gekannt zu haben. 


Die Beweisaufnahme. 


Bei der Zeugenvernehmung ſagt der Leiter der Krimi⸗ 
nalpolizei Liſſowſki aus: Im April vorigen Jahres 
zeigten ſich in hieſiger Stadt die erſten Flugblätter. 
daraufhin veranſtaltete Razzia hatte Erfolg. Wie feſtge⸗ 
ſtellt wurde, hatten die Aufrufe ihre Vertriebszentrale in 
Bartelſee und Schönhagen. Hauptſächlich verteilten die 
erſten beiden Angeklagten die Zettel, aber auch die übrigen 
Angeklagten waren bei der Affäre beteiligt. A. Lozynſki 
ſchaffte ſich auch ein Gewehr an. Es wurden geheime Ver- 
ſammlungen abgehalten, die vom Zentralkomitee in Moskau 
angeordnet wurden. Die Sektion war in Bezirksabteilungen, 
dieſe wieder in Lokalabteilungen eingeteilt. Agitiert wurde 
nicht nur innerhalb der Bevölkerung, ſondern auch bei den 
Militärtruppen . Der Angeklagte Swiderſki verhalf dem 
Hauptagitator zur Flucht. — Oberwachtmeiſter Kacz⸗ 
marek: Da aus Radomſk die Nachricht hier eintraf, daß 
A. Lozynſti dort wegen Landesverrats verurteilt wurde und 
hier weiteragitieren könnte, begab er ſich nach Bartelſee. 
Dort erfuhr er, daß Genannter tatſächlich weiter agitiere. 
Er beſchlagnahmte antiſtgatliche Flugblätter und eine rote 
Fahne mit der Aufſchrift: „Es lebe die Arbeiter⸗ und 
Bauern regierung!“ Es ſtellte ſich heraus, daß die Augeklag⸗ 
ten mit auswärtigen Aufwieglern die hieſigen Gebiete be⸗ 
reiſten und agitierten. Vor den Schneidemühlen in der 
Thornerſtraße waren Flugblätter hingeſtreut. — Wacht⸗ 
meiſter Stablewiti: Auf einer Arbeitsloſenverſammlung im 
Ziwilkaſino wurden kommuniſtiſche Fluablätter verteilt. Im 
Maiumzug der unabhängigen Sozialiſten gingen die Ange- 
klagten; der erſte rief fortwährend: „Hoch die Arbeiter- und 
Bauern regierung!“ — Wachtmeiſter Wieezorek: Im 
Mai fand eine Verſammlung auf dem Friedrichsplatz ſtatt, 
dort rief der Kaſimir Lozynſt: „In Polen regiert der 
Knüppel!“ — Kriminalpolizeibeamter Szymezal: Er 
erhielt den Befehl, den erſten Angeklagten zu verfolgen: 
als dieſer in der Nacht zum 12. April d. Is. nach Warſchau 
fuhr, folgte er ihm heimlich nach. In Warſchau ging der 
Angeklagte ſofort zur Sowjetbotſchaft. Später traf der Au- 
geklagte ſich mit einer Perſon und ging mit dieſer in eine 
Wohnung in der Solet Nr. 20. Nachdem ging der Ange- 
klagte abermals zur Sowjetbotſchaft und von dort zum 
Hauptbahnhof, um zu ſehen, wann die Züge abfahren. Vor 
dem Bahnhof unterhielt der Angeklagte ſich mit dem hieſigen 
Profeſſor Kronenberg. Später fuhr er daun nach hier 
zurück. — Maurer Piechowſki: Andreas Lozyüſki Han- 
delte im Auftrage und im Einvernehmen von Somfetruß⸗ 
land, wie er ihm ſelbſt erzählte. Die Aufrufe will der An⸗ 
geklagte aus Poſen erhalten haben. 

Mehrere Zeugen bekunden übereinſtimmend, daß der 
erſte Angeklagte Rußland, die Revolution in China ſowie 
den Aufſtand in den franzöſiſchen Kolonien lobte. Sämtliche 
Zeugen erhielten von dem Angeklagten Flugblätter auf⸗ 
reizenden Inhalts. Andere Zeugen bekunden, von den An⸗ 
geklogten zum Verteilen von Flugſchriften angehalten wor⸗ 
den zu ſein; dies lehnten ſie aber ab. Die Flugblätter ver⸗ 
wahrte der erjte Angeklagte in einem Stall. Ein Zeuge gibt 
an, daß der Swiderſki drei Gewehre kaufte. 

Sodann findet eine Verleſung der Flugſchriften, ſowie 
der Strafakten des erſten Angeklagten ſtatt. 


Das Plädoyer des Staatsanwalts: 


Es gibt Verbrechen, die die menſchliche Geſellſchaft 
ſchädigen und den Staat untergraben. Dazu gehören die der 
Angeklagten. Die Verhandlung erwies deren Schuld. Alle 
Angeklagten wollen vollſtändig unſchuldig fein, das Gegen- 
teil ſagten aber die Zeugen aus. Die Angeklagten hatten 
den Untergang unſeres Staates zum Ziel und handelten 
im Einverſtändnis mit unſeren Feinden. Der erite Ange- 
klagte hatte nachweislich ſtändige Verbindung mit der Sow⸗ 
jetbotichaft, von dort ging er in die Häuſer von Kommuni⸗ 
ſten, um umſtürzleriſche Pläne zu beſprechen. Der zweite 
Angeklagte agitierte auf dem Lande; unter dem Deckmantel 
von Klempnerarbeiten entfaltete er eine antiſtaatliche Tätig⸗ 
keit. Die übrigen Angeklagten arbeiteten ebenfalls auf den 
Umſturz hin. Da die Schuld aller vollſtändig erwieſen iſt, 
müſſen die Strafen, die die Angeklagten zu treffen haben, 
ſtreng ausfallen. Da ſie die nationale Einheit des Staates 
zerſchlagen wollten, werden folgende Strafen unter Mus- 
ſchaltung von mildernden Umſtänden beantragt: Die beiden 
Brüder Lozynſki jowie Swiderſki je fünf Jahre Zuchthaus, 
die übrigen Angeklagten je ein Jahr Zuchthaus. 


Die Verteidiger haben das Wort. 


Der erſte Verteidiger führte aus: Die Verhandlung 
erbrachte nicht den Beweis aller Anklagepunkte; die Aige- 
klagten ſind nicht die großen Verbrecher, für die man ſie 
hält. Außerdem ſind ſie nicht derart gebildet, um die Folgen 
ihres Tuns vorausſehen zu können. Sie handelten mehr 
im Verfolg ihrer Ideen; es ift nicht erwieſen, daß fie den 
polniſchen Staat mit Waffengewalt umſtürzen wollten. Nur 
Polizeibeamten wollen wiſſen, daß ſie Banden gründeten und 
heimliche Zuſammenkünfte abhielten. Wir hörten von 
Zeugen, daß eine Verſammlung von Kronenberg einberufen 
worden war; demnach müßte Kronenberg eigentlich auf die 
Anklagebank. Gerade in dieſem Falle ſeien mildernde Um⸗ 
ſtände am Platze, deshalb beantrage er, von einer Ver- 
hängung der Zuchthausſtraſe abſehen zu wollen, dafür aber 
unter niedrigſter Bemeſſung Feſtungshaft zu verhängen. — 
Der zweite Verteidiger erklärt: Es liegen wohl mehr Mive 
nahmen als Beweiſe vor. Die Angeklagten haben die 
Agitationen mehr wegen des Verdienſtes, als aus Überzeu⸗ 


` 
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gung ausgeführt. Für Swiderſti beantrage er unter allenUm⸗ 
ſtänden mildernde Umſtände; für den dritten und fünften 
Angeklagten gänzliche Freiſprechung. — Der erſte Ange⸗ 
klagte bittet um milde Beſtrafung, die übrigen um 


Freiſpruch. 
Das Urteil. 


Um 6% Uhr abends wird folgendes Urteil verkündet: 
Andreas Lozynſki iſt des Verbrechens gegen die 
§§ 85 und 86 ſchuldig und wird zu fünf Jahren Zucht 
haus verurteilt. Anrechnung der Unterſuchungshaft vom 
15. April d. Is. ab. — Johann Swiderſki wegen des- 
jelben Verbrechens mit Bewilligung mildernderUmſtände zu 
1% Jahren Feſtungshaft; Joſef Proſzaf des⸗ 
ein Jahr Feſtungshaft; Johann Fa- 
ſtrzembſki wird wegen Mangels ausreichender Beweiſe 
freigeſprochen. In der Begründung des Urteils 
heißt es: Die heutige Verhandlung hat erwieſen, daß der 
erſte Angeklagte, der bereits ſchon früher für antiſtaatliche 
Tätigkeit mit Zuchthaus beſtraft war, aus eigener Ein⸗ 
gebung eine Geſellſchaft bildete, die den Staat vernichten 
und in die Hände Sowjetrußlands ſpielen wollte. Er Har- 
delte nicht allein als Verräter ſeines Vaterlandes, ſondern 
zog andere in die bolſchewiſtiſche Bande mit hinein, um den 
Mutterſtaat zu zerſtören. Die Angeklagten handelen um 
Judasſilberlinge für das Judentum, das in Rußland 
herrſchl und dank ſeiner großen materiellen Kratt dieje Um- 
ſtürze vorbereitet. Aus Gewinnſucht wurden fie zu Landes- 
verrätern. Derartige Individuen, wie der erſte Angeklagte, 
müſſen unter allen Umſtänden auf längere Zeit von unſerer 
Gemeinſchaft abgeſondert werden. Der Paragraph des 
Landesverrats ſehe eine Strafe bis zehn Jahre Zuchthaus 
vor. Diesmal kam L. noch mit der Hälfte davon. Die ande⸗ 
ren Angeklagten waren ſeine Werkzeuge, deshalb ſind dieſe 
nicht jo ſehr ſchuldig. Bei dem Angeklagten Jaſtrzembſki iſt 
keine Schuld erwieſen. In. 


Wirtſchaftliche Rundschau. 


Die hieſige Kabelfabrik „Kabel⸗Polſki“, die im Februar d. J. 
ein Raub der Flammen geworden war und ſeitdem ſtillgelegen 
hat, iſt inzwiſchen wieder aufgebaut und durch eine neue Abteilung 
zum Waſchen und Trocknen des Kautſchucks für die Gummipräpa⸗ 
rierung, für die Herſtellung von Gummiband, ſowie von unter⸗ 
irdiſchen Telephonkabeln und Hochſpannungskabeln (bis zu 30000 
Volt) erweitert worden. Die Notwendigkeit der Neueinrich⸗ 
tung des geſamten Werkes hal man gleichzeitig zum Anlaß ge 
nommen, die Produktion in allen Teilen des Betriebes ſoweit wie 
möglich zu mechaniſteren. Die maſchinelle Einrichtung ift reſtlos 
aus dem Ausland bezogen worden. Die Abteilung für Kabel 
zu militäriſchen Zwecken hal den Betrieb bereits aufgenommen. 
Die vor einigen Tagen abgehaltene Generalverſammlung hat eine 
Erhöhung des Aktienkapitals von I auf 2 Mill. BI. 
beſchloſſen. Der Wert der Gebäude ſamt Maſchinen und ſonſtigen 
Einrichtungen (ohne 17 Hektar Boden und Gleisanſchluß) wird mit 
rd. ½ Mill. Dollar angegeben. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver- 
fügung im „Monitor Polſti“ fir den 9. November auf 5,9214 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 8. Novemb Danzia: Ueberweiſung 57,53 
bis 57,67, bar 57,60--57,74, rich: Ueberweilung 58,20, Riga: 
Ueberweisung 61,00, London: Ueberweſſung 43,50, Newnort: 
i NaP Mail ur d: Ueberweiſung 206, Dan s p: 1 
weiſung 377,75. Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,975 — 47,975, 
Bojen 46,93 47,13. BUNG 9 

Warſchauer Börſe vom 8. Novbr. Umſätze. Verkauf—Kauf: 
Belgien 124,22, 124,54 — 123.91. Ban —, Budapeit — Bulareit —, 
Oslo —, Helſingſors —, Spanien —, Holland 359,67'/» 360,57'/. 
— 358,77 /, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 
43,41, 43,52 — 43,30, Newport 8,90, 8.92 — 8,88, Paris 35,01, 35,10 — 
— 34,92, Prag 26,41%, 26,48 — 28,33, Riga — Schweiz 171,87°/., 172,30 
— 171,85, Stockholm —, Wien 125,85, 126,16 — 125,54, Italien 48,70, 
48,82 — 48,58, 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
8. November. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,007 Gd. —,— Br. Newyork 5 d. —— Br., 
Berlin —,— Öd., —,— Br. Warſchau 57,53 Gd. 57,67 Br, — Noten: 
London —.— Gd. —,— Br.. Newport —,— Gd, —,— Br., Berlin 


w 
—,— 60. —— Br., Polen 57,60 Gd. 57,74 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 
8. November 
Geld Brie 


In Reichsmark 
7. November 
Geld Brie 


Für drahtloſe Auszah ⸗ 
lung in deutſcher Mark 


— 


- Suenos-Alres 1 Pei. 1.787 1.11 | 1785 1.789 
— Kanada . 1 Dollar] 4.195 4.204 4.189 4.197 
5.48 % Japan . . 1 Yen. 1.340 1.944 | 1,335 1.842 
— onſtantin 1 tri, Pfd. 20.93 | 20,97 20.808 | 20,946 
— Kairo. . . 1 äg. Pfd.] 2.233 | 2,237 | 2.233 2.237 
4.5 / London 1 Pfd. Steri.| 20.408 | 20,448 | 20.381 | 20.421 
3.5% | Newport. 1 Dollar 4.1910 | 4.1990 yj 4.1855 4.1935 
— Riode Janeiro! Milr.| 0.5015 | 0,5035 | 0,5015 | 0,5035 
— [Uruguay 1 Goldpeſ. 4.303 4.314 4.295 4.304 
4.5% Amſterdam . 100 Fl.] 169.05 | 169.39 | 16875 | 169.09 
ir '| 5.564 | 5.576 | 5,564 | 5.576 
5.5 ¾ Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58.41 58,53 | 58,33 | 58.45 
6%,| Danzig . 100 Guld.] 81.60 | 81.76 | 81.51 | 81.67 
6,5%, | Seliingfors 100 fi. M. 10.547 | 10,567 | 10,542 | 10.582 
7% Italien .. . 100 Lira] 2289 | 22,93 | 22.865 | 22,905 
7%, | Sugoilavien 100 Din. _ 7.383 7.397 7.373 7.387 
5% ] Ropenhagen 100 Kr. 112.54 | 112,56 | 112,19 112.41 
8%, Liſſabon . 100 Elsc.] 29.58 20.62 20.53 20,57 
5 % | OslosChriit. 100 Kr. 110.54 | 110.75 | 110,41 | 110,63 
5% Paris Frc.] 16.45 16.49 | 16,425 | 16,465 
5 %% Prag.. . .. 100 Kr.] 12.425 | 12,445 | 12,405 | 12.425 
3.5 % ] Schweiz .. 100 Fre. 80.8 80,98 | 80.70 30.86 
10% | Sofia 100 Leva] 3.02 3.028 | 3.022 | 3.028 
5% | Spanien . . 100 Pej.| 71.23 | 71,37 | 71.31 71.45 
4% Stockholm . 100 Kr.] 112.72 | 112,94 | 112,57 112.78 
6.5% [Wien. . . . 100 Kr.] 59.18 59,30 | 59,09 | 59,21 
6% [Budapeſt. .. Pengö] 73.37 73.51 73.28 73.42 
8 % Warſchau . . 100 3.“ — — 146.878 47.075 


Züricher Börſe vom 8. November. Amtlich.) Warſchau 58,20, 
Newyort 5,1865, London 25.25, Wien 73,25, Italien 28,31, 
Belgien 72,27, Budapeſt 90,85. Helſingfors 13,07. Sofia 3,74¼ 
Holland 209,20, Oslo 136,85, Kopenhagen 139,00, Stockholm 139,50, 
Spanien 88,05, Buenos Mires 221 ¼, Tokio 2,40'/, Bukareſt 3,21, 
Athen 6,86, Berlin 123%, Belgrad 9,13, Konſtantinopel 2.74%, 
Paris 20,36% Prag 15,37½, 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 3t. do. kl. Scheine 8,84 Zi, 1 Pfd. Sterling 43,21 3%, 
100 franz. Franken 34,85 31. 100 Schweizer Franken 171.11 31. 
100 deutſche Mart 211.08 3t, 100 Danziger Gulden 172,52 3]. 
tſchech. Krone 26,30 Zl., öſterr. Schilling 125,29 3t. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 8. November. Feſt verzinsliche 
Werte: 5proz. Prämien⸗Dollaranleihe 62,00. Sproz. Doll.⸗Br. der 
Poſ. Landſch. 92,00. proz. Konverſ.⸗Anleihe 62,50. Tendenz: 
ſchwach. — Induſtrieaktien: Cegielſki 56,00. Centr. Sfór 
68,00. C. Hartwig 55,00. H. Kantorowiez 6,50. Herzfeld-Vittorius 
58,00. Miyn Bien. 2,80. Unja 24,50. Tendenz: ſchwach. 


Produltenmarkt. 

Getreidenotierungen der Bromberger Induitrie- und 
Handelskammer vom 8. November, (Großhandelspreiſe für 
100 Kilogramm.) Weizen 45,00— 47,00 Zloty. Roggen 37,00—38,5 
Zloty, Wintergerſte 33,00—35,00 Zloty, Braugerſte 40,00 — 42.50 Zloty, 
Felderbſen 45—50 Zloty, Bittoriaerbjen 65—82 Zloty, afer 
33,00—85,00 Zloty, Fabrikkartoffeln —.— Zloty, Speiſekartoffeln 
—.— Zloty, Kartoffelflocken —,— Zloty, Weizenmehl 70%, —— Zloty. 
do. 65% —,— Zloty, Roggenmehl 70% —, — Zloty, Weizenkleie 26,50 
Zloty, Roggenkleie 27,50 Zloty franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Tendenz: ruhig. t 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowski, 
Thorn, vom 8. Novbr. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm: 

Rotklee 280320, Weißklee 180—280, Schwedenige 300—330, 
Gelbklee 169—180, Gelbklee in Lannen 80—90, Inkarnattlee 140-150, 


Wundklee 200—230, Reygras hieſ. Prod. 85—90, Tymothe 45—50, 
Serradella20—22, Sommerwicken reine 35— 36 Winterwicken 70—80, 
Beluichten 35—36, grüne Erbien 60—65, Pferdebohnen 56—40, Gelbſenf 
60—65, Raps 60—64, Rübſen 66—68, Saatlupinen, blaue 18—20, 


Saatlupinen, gelbe 20—22, Leinſaat 78—82, Viktorigerbſen 75—85. 

Felderbſen 40—45, Hanf 60—79, Blaumohn 100-120, Weißmohn 

140-150. Buchweizen 35—40, Hirſe 40-42, 
—,-, do. rumäniſcher 37,00. 

Getreidepreiſe 

in der Woche vom 31. Oktober bis 5. November. 


Mais „Pferdezahn“ 


2.11. 3.11. 4.11. 


Roggen | f 
Warihau . p s : s | 3375| 5 | 39,50 | 39,50 
Poſen 38,50 | a 38.50 —. | 38,50 | 38,50 

Weizen 8 | | 
Warſchauu < | 4900) — 49,00 49,00 — | 49,00 
Poſen [ 4,0 » | 47,00 | — | 48,50 | 4700 

Gerſte — | | 
Warihau . e ès f — o 14300 | — | 41,30 | 41,50 
Poſen 4,50 ich — 41.50 41,50 

Hafer | | | 
Warſchau 8.40 | 38,00 | — 37.25 | 38,00 
Bojen > 4800 400 = | 3440| 3430 

Getreide. Warſchau, 8. November. Abſchlüſſe auf der Ge⸗ 


treide- und Warenbörſe für 100 Kg. franko Verladeſtation: Kons 
grep. Roggen (115 Pfd. Dol.) 40,00, pommerelliſcher (116 Pfd. holl.) 
39,75, pommerelliſche Braugerſte (113 Pfd. Doll.) 41,40, Futtergerſte 
40,00, Roggenkleie 25,25— 26,35, Weizenkleie 26,25. Das Angebot ijt 
mit Ausnahme von Roggen größer. 

Getreide. Kattowitz, 8. November. Preiſe für 100 Kg.: 
Exportweizen 53—54, inländiſcher 51,75—52,75, Exportroggen 53,25 
bis 54,25, inländiſcher 43,50— 45,50, Exporthafer und inländiſcher 


38—40, Export⸗Braugerſte 49—51, inländiſche 44—46, Leinkuchen 
54—55, Sonnenblumenkuchen 47—48, Weizenkleie 28,50 29,50, 


Roggenkleie 29—39. Tendenz: ruhig. 

Berliner Produktenbericht vom 8. November. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ionit für 100 Ka. in Goldmark. Weizen 
märt, 239—242 (74'/, Kg. Hektoliter⸗ Gewicht), Dezemb. 269.75 270, 
März 272,00, Mai 273,50. Roggen märt. 232—236 (69 Kg. Hektoliter⸗ 
Gewicht), Dezember 247.50 — 247,75, März 251.50 252. Mai 255.50. 
Gerſte: Sommergerſte 220-263. Hafer: märt. 195—207, Dezemb. —. 
März 224,50. Mais lofo Berlin 192—194. Weizenmehl 31.00 — 34,25. 
Roggenmehl 31,50 — 33,25. Weizenkleie 14.50 14,75. Roggenkleie 
14,75—15.00. Raps 335—345. Viktorigerbſen 52—57, kleine Speiſe⸗ 
erbſen 33,00 37,00. Futtererbſen 22,00 — 24,00. Peluſchken 21.00 — 22,00. 
Ackerbohnen 22.00 —23.00. Widen 22,00 — 24.00. Lupinen blau 13,75 
bis 14,50, do. gelb 14.75 —15,50. Rapskuchen 15,90— 16,20. Leinkuchen 
22.20 — 22,40. Trockenſchnitzel 10,70 10,80. Soyaſchrot 20,00 — 20,50. 
Kartoffelflocken 22.75 — 23,00. 8 

Tendenz für Weizen ruhig, Roggen ſeſter, Gerſte ruhig, Hafer 
behauptet. Mais etwas feſter, Weizenmehl ſtill, Roggenmehl bes 
hauptet, Weizenkleie ſtetig, Roggenkleie ſtetig. 


Holzmarkt. 


Auf dem polniſch⸗deutſchen Holzmarkt werden gegenwärtig Abe 
ſchlüſſe in Rundholz nur noch loko polniſche Verladeſtation ge⸗ 
macht, weil man mit Ausfuhrſchwierigketten durch eine 
etwa bevorſtehende Erhöhung der Ausfuhrzölle (die allerdings noch 
immer nicht beſtätigt iſt) rechnet. Bei der neuen Handhabung 
würde eine Erhöhung der Zölle zu Laſten der deutſchen Impor⸗ 
teure gehen. Aus der erwähnten Befürchtung erklärt ſich auch der 
ungewöhnlich verſtärkte Rundholzverkehr. Verhältnismäßig ruhig 
ijt die Lage auf dem Papierholzmarkt, da ſich hier auf 
Seiten der deutſchen Einkäufer nur wenig Intereſſe zeigt. 
Preis ſtellt ſich lofo deutſch⸗polniſche Grenze durchſchnittlich auf 
3,20—3,50 Dollar, für kleinere Partien loko polniſche Verladeſtation 
auf 2,80—2,90 Dollar. Ungeklärt erſcheint noch die Lage auf dem 
Schwellenmarkt, da, wie verlautet, die polniſche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ein umfangreiches Bauprogramm durchzuführen beab⸗ 
ſichtigt, zu dem etwa 8 Millionen Stück Eiſenbahnſchwellen erior- 
derlich wären. Im Zuſammenhang damit zeigt ſich bereits eine 
erheblich ſteigende Tendenz. Die Preiſe ſtellen ſich ſeit einigen 
Tagen auf ca. 9 ZL je Stück für Typ I, für eichene Schwellen auf 


15—16 31. tele 
Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörie nom 8, Novbr, Breis für 100 Kuogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam —,—, Remelted⸗Plattenzink von handels- 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (35 98%, 
in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren (99%) 214, Reinnickel (98—99 ¼) 340—350. Antimon⸗ 
Regulus 91—96, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 79,00 — 79,50. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 8. November. Amtlicher Markt 
bericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 367 Rinder (darunter 47 Bullen, 
100 Ochſen und 220 Kühe und Färſen, 1958 Schweine, 405 Kälber, 
314 Schafe, zuſammen 3044 Tiere. f N 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztoty 
(Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelstoiten): z 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeip. —.—, vollfl., ausgem. Ochſen von 
4—7 J. ——, junge, fleiſchige, nicht ausgem. und ältere aus» 
gemältete —,—, mäßig genährte junge, aut genährte ältere 
—.—. — Bullen: vollfleiſchige, ausgewachiene von höchſtem 
Schlachtgew. ——, vollfleiſch. jüngere 138—150, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 120-130. — Färſen und 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. Färſen von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 180—190, vollil. ausgemäit. Kühe von höchſt. Schlachtgew. 

is 7 Jahre 160—170, ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
junge Kühe und Färſen 140—150, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 125—128, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 90 — 100, ſchlecht 
genährtes Jungvieh (Vielfraße! —,—. 

„Kälber: beites Maſtvieh (Doppellender! —,—, bejte,- ge⸗ 
mäſtete Kälber 170—180, mittelmäßige gemäſtete Kälber u. Säuger 
beiter Sorte 156—164, wenig. gem. Kälber u. gute Säuger 140 bis 
146, minderwertige Säuger —,—. S 2 

Schafe: Stallſchafe: ältere Maſthammel, mäß. Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 126—180, mäßig genährte Hames 
mel u. Schafe 104. EN 

Weideſchafe: Maſtlämmer —— 

Schafe —.—. À . : 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
—.—, vollfleiſchige von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 218 
bis 224, vollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Lebendgewicht 206—212, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgew. 194—200, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew. 180—190, Sauen u. 
ſpäte Kaſtrate 160 — 190. 

Marktverlauf: ruhig. * 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 1. Novemb. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Odien: Vollfleiſchige. jüngere 45—50, fleiſchige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 48—50, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 43—45, fleiſchige 33—36. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 40—43, fleiſchige 25—30, 
gering genährte 15—18. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 51—53, vollfleiſchige, aus⸗ 

emäſtete, höchſten Schlachtwerts vollfleiſchige 44—47 

leiſchige 35-38. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 30—35. 
Kälber: Beite Mait- u. Saugkälber 80—85, mittlere Maſt⸗ u. 
Saugkälber 62—70, geringe Kälber 30—40. chafe: Maſtlämmer 
und jüngere Maſthammel, Weide- und Stallmaſt 36—41, mittlere 
Maſtlämmer, ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 35—40, 
fleiſchiges Schafvieh 25—30. Schweine: Fettſchweine über 
300 Pfund Lebendgewicht 72—74, vollfleiſchige Schweine von ca. 
240—300 Pfund Lebendgewicht 67—70, vollfleiſchige Schweine von 
ca. 200—240 Pfund Lebendgewicht 61—64, vollfleiſchige Schweine 
von ca, 160—200 Pfund Lebendgewicht 54—59, Sauen 55—65, , 

Auftrieb: 25 Odien, 88 Bullen, 151 Kühe, zuf. 246 Stück Rin⸗ 
der, 108 Kälber, 345 Schafe, 1287 Schweine. y $ 
715 tverlauf: Rinder, Kälber, Schafe geräumt, Schweine 
ruhig. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlahthoipreile, Sie 
enthalten ſämtl. Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


minderw. Lämmer u. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Der» 


50—52, - 


p 3 ER 


1 Für 600-800 21 Kaution Achtung! Seltenheit! 14068 

gebt befte Pflanzzeit! | Zieglermeiſter übernimmt junger, ge⸗ F d ſchweren Schlages, rot, 1/ J. alt, 

mit mehrjähr. praktiſch. bildeter Mann, beider elle Außerſt wachſam, peinlich fi ubentein, 

nume Tätigkeit, energ., mit Landesſpr. in Wort u. mit fein. Oberländer Jagdhunddreſſ., apport. 

hochſtammig u. halb⸗ Gewaſch. Blättwäbe ſämtl. Mafchin.neueiter Schrift mächtig, ein ſelbſt Ente aus d. Winterwaſſ. für feit. Pr. v. 300 21 

Rammia Buih Spalier ufd ſauper git und Konſtraktion vertraut, Reſtaurant oder u vert. Egon Kretan, Swiecie n W., Batore go!. 
Cordon, 


eee ee Solel. Dij 

; s 10—15 Gr anſche u auernde Gtellg „Miş 

Frucht⸗ und Beeren: er tod t D E 7 u ell 

dach langem ſchweren Leiden entſchlief Montag ſträucher, Zierbäume 8 voni foori oner Ipi er. „oe . unt Mod. Auto 


abend mein inniggeliebter Mann, unſer treuſorgender und Blütenſträucher, Byd Sr 
550 á ' Yi „Srednia 62.j€. 14032 an die Ge- g 
Vater und Großvater Schling⸗ und Kletter⸗ ande In aE j a ſſchaftsſtelle dieſ. — Jſitzig, 6/28 P. S., eritti. Fabr., 6fache 


Herr Hermann Daugſch viiamen, ane. Vorderhaus. 734 Bereif,, verſchließb. Verdeck, ſehr zuverl. 


i i beit 1 6.725 a Pau 
î U efl. Anfr. 5a eſchſt. d. Z. 
im Alter von faſt 68 Jahren. Sehr große Beſtände HM f h f | = St lle 

Um ſtille Teilnahme bitten die Hinterbliebenen in Lues en und US en eu E fene E en F .... TE NE AN 


En, ts ee besie on, a Wlumulalorenbalteri 
berinfbeftar 


Rudolf Daugſch Bei Abnahme großer beste Qualität 
Ida Liefte TA Daugſch. Berlin. Poſten billigſte Preiſe. in allon gang bar. Größen 
110 Volt, 108 Ampereſtd., Erſatzgläſer und 
Platten verkauft 7326 
verheiratet, evangl., beider Sprachen mächtig, 
für großes Gut mit Brennerei und intenſivem 


Bydgoſzez, den 7. November 1927, Bitte beſuchen Sie A. Dittmann 
* , 
E. Doering, Dworzysko, pow. Swiecie. 
Hackfruchtbau zum 1. 1. oder 1. 4. 1928 in 


Die ya t ie findet am Freitag, den 11. d. M., meine Gärtnerei Ti 0. P. 1520 
evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. Jul. Roß, 
Dauerſtellung geſucht. Nur erſtklaſſige Refe⸗ N D. Brofpilug 


nachm. 3%, Uhr, von der Leichenhalle des neuen Sw. Tren 15. Bydzoszez 
o 
Gartenbaubetrieb, 15 ti 
Telefon 48. ri s 
renzen finden Berückſichtigung. Angebote mit 
80 9.5 


Habe größere Poſten Wagen 

„ SEN 8 Zeugnis » Abichriften unter D. 7324 an die 

; i u us 16. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten 

Am 8. d. Mts. verſchied plötzlich meine innigft- , ne Se 
geliebte Frau, unſere herzensgute Mutter, Schweiter, zum ermäßigt. * ſtrichen, iſt mir in der 

tadellos betr 18 
komplett, mit sämtlichem Zubehör 
Umstände halber unter günstigsten 


Schwieger⸗ und Großmutter e 5 art, 310. Nacht zum 25. Oktober 
geſtohlen worden. 
Bedingungen abzugeben. 
Gefl. Anfragen unter G. 14068 an die 


® e 
nde | IN) i 10 Niobe 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten, 


desſelben fege 
geb. Wisniewska 


100 A Belohnung 
im 62. Lebensjahre. 


aus. Drews, Klotka 
In tiefer Trauer 1349 


wies, poczta Dwezarli, 
Die Hinterbliebenen. 


pow. Grudziądz, 14058 
Bydgoszcz, Inowroclaw, Freyſtadt, Senftenberg, 
Torun, den 9. November 1927. 


Suche zum ſofortigen Antritt 


1 Verkäufer 
u. 1 Reiſenden 


aus der techn. Branche, deutſch und polniic 
ſprechend. 


N * Doffmann, 
EN g vorm. Scheerſchmidt & Hoffmann = z 
beitgt . Boba. woi pma Sr. oben mi Drein Steinjórot 


Telefon 1940. Inventar, ohne Hypo⸗ Mii + 
thek, bei 20—25000 z} 


Ein Kiſten⸗Tiſchler adrett ed W de 2 5 no 


Heirat. 
Suche für meine 


2 OEKONOM« 


Die Beerdigung findet am Sonntag, d. 13. d. M., alzen-, Schrot- u.] Nichte, evgl. ſymp. Er⸗ wird per ſofort verlangt Sokolowski, Kraftbetrieb, jedoch gut 
nachmittags um ¼3 Uhr, vom Trauerhauſe ulica Quetschmühle. icheinung, angenehm. Lukullus, Zuckerwaren⸗ Mhdgoſzcz. Plac Wolności 2. 7338 erhalten, jof. zu kaufen 
Bodgörna 20 aus ſtatt. Große Leistung! Weſen, aus gt. Familie, Pona „Gabe einige ante . abe einige ante geſucht. Offerten mit 

Gering. Kraftbedarf! I nicht unvermögend Poſenerſtr. 28. 14044 außeriter Preisang. an 


Vorzüglich. Schrot! paſſende Partie. 


Konkurrenzlos Herren in gt. Poſit., im Zwecks Vergrößerung unſeres Büros ſuchen 


Carl Nadtke, 
en T Niewieſcin, Poſt und 
billiger Preis! Alter v. 1 12 fad ch wir per 1. 1. 28 evtl. früher N 1.14025 
Allein-Hersteller: Witwer m. 1 Kind ni t 14051 pow. Swiecki. 14025 
Hugo Chodan, Fazem a ben er Ae ee Welle. . Batówti an Paar gebrauchte 
ul. Przemysłowa einer tre e (früher Hinz). aber gut erhaltene 
ſehn. wollen Zuſchr.[Korreſpondentin ber Sing). 
< 3 z Gebe aus meiner 
; M Paß-,Hypotheken-, =: ont g! Kat. Di ae Stenotyp iſtin geimbii. Edelihweine- „Nühlenfteine 
Heute früh um 5 Uhr entichlief J Steuer- und Ge- Seed er oiik Zu Diskret. ſelbltperſtändl kochter l. Bürokraft (Anfängerin) zucht einige von 800—950 mm ò 
nach hursem. er Behn d. euer ben 28, nn einen Szenen: 2e za ne Jolldeklaranten. 
$ koitan, ZT honig, diesjährigen, und Ausſtener wünſcht 


Von 9—2 Dworcowa 56 


Rechts-Beistand 


Dr. . Behrens 


zu kaufen geſucht. Gett. 
lieber, herzensguter Sohn u, Bruder id Jungeber eee 
nto am Orte p. Nach · errenbekanntſchaft Deutſche und polniſche Sprache erforderlich. ds Niewiesein, Poſt und 
Adolf Radtke R 1 1 in Plechboſen: „gern Heirat. Solide Ausführliche Offerten mit Gehaltsanſprüchen un auen Bahnſtation Prusse, 
im blühenden Alter von 24 Jahren. Von 4—8 Promenada 303 Kg 21 10. 20. 5kg 21 13.50, Herren, a. Witwer, in erbeten unter F. 14050 an die Geſchäftsſt. d. 3. 


ab. Alter 3-5 Monate, pow, Swiecki. 
Dies zeigen in tiefer Trauer an ur | 21 25.50, 20 kg 21 49. 9 fl 5 Lebensſtell. woll. 


; Gewicht 60—120 Pfd. 1 m, mit 
Die trauernden Eltern u. Geſchwiſter E pi, Kwasteı, 9. Ann. Anf nahm dog Für feine Papier⸗ und Schreibmaterlalien⸗ reis 1 50—2.— 3t otn Irehban „ Leitſpin⸗ 
Guſtav u. Luiſe Nadtke geb. Gohle. ae eng, ; del, zu kaufen geluht, 


55 
; Matopolska. 1405211, Swiecie (E. Caspari) ſd. Handlung has ein Nuri Tiahrt, Angebote unt. 
Bromberg, den 8. Novemb. 1927. „Seinri Tiabet a. d. Geſchäftsſt. d. Zeita. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ : ſzek, pow. Chelmno. |Gebr., gut erhaltene 
tag, den 13. d. Mts., nachm. 3 Uhr TRO Tel. Grudziadz 445. P 
. bes moion enaj: h 3 e lenge u e Kaufe Kugelmaſchine 
Friedhofes aus ſtatt. — Von Beileids- A t RENT à Handbetr. z. k f, 
gra 18 i aus guter deutiher Familie geiucht. 9 jeden Poffert 13280 f . * 
20080 ‚schon j, 80 Sprachkenntniſſe erwünſcht. Nur Af 1. Be⸗ 
12 euren 


beſuchen bitten wir abzuſehen. 14053 ö 
7 x , TI 2 a Janicki & Ska, 
werbung mit Lebenslauf unter U. 13900 an Wild und Torunska 180. i 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
1} 
„Foto-Rubens 
Gdanska 153. 


Expedient Für kl. herrſch. Haush. Geflügel {Baar Frunzoſen | 
Tel. 142. 13497 


2 Perf) ſofort tüchtig. Schwarz, Aiscie. (130 Durchmeſſer) ge- 
tüchtig für Konfektion 
r 


Suche vom 1. 1. 28 evtl. ſpäter Stellung als 


landw. Beamter 


auf größerem Gut, am liebſten unt. Prinzipal. 
Bin 27 Jahre alt, ebangl. und 5 Jahre im Fach. 


Am 7. November 1927 verſtarb nach 
langem Leiden mein lieber Mann, 
unfer lieber Vater und Großvater, der 


pow. Chodzież, Tel. 20 [braucht, aber noch gut 
Gymnaſialbildung u. gute Zeugn. vorhanden. tann tih melden 8 M chen, poit ee Rn rar Rierünkten- Hu ToN dee 


t t. B. 14031 die Gſchſt. d t IE 
Offerten unt. B. 14031 an die Öichit. die). Ztg. piós W. Szubinski,, pert. tod, bei hoh, Geb. Klavier MOr omit genaue 
dm Baldgeihi ift oder Sügewerl prer ezuleke 4 ae oi Son Old 2. |ment wen. gebr ginie, | Stätte der Mapifläche 


Schmiedemeiſter 
ſuchen Beſchäftigung pt. Mlohauergeh. Geſucht zum 1. Januar zu verkaufen. Koerdt, a. d. Belhätteit d. 31. 


Me Konstantyn Szwajkowski a ſtellt ſofort ein 7290 1928 ordentl., deuͤtſchſpr. Krol. Jadwigi 4b. 7344 . 
nn Sorktente 55 See) Gaysmiägen | Grammophon |eunttariofen 


195 Dies zeigen tiefbetrübt an 1 reguliert mit 
8885 h polniſchen Sprache mächtig, gehen auch nach 5 
AG Cäcilie Szwajkowska geb. Kubinska gutem Erfolg Kongreßpolen. Gefl. Angebote an Oberförſter Lehrling für Sutshausbalt; fel | (Schrantjorm) m.wun- 


u biges muß etwas vom i s 
ee im In- und Auslande Mykowski, Poznan, ul. Czartoryja 4.10% eu 14035 5 Soden verlieben und pae pek. Tonwieder 
198 edzwiedzia 4, Leder⸗ „ber für den billig. Preis 
Bydgoſzez-Bielawki, d. 9. Nov. 1927. St Banaszak, be Ber UN handlung. s|tichten, auch ein. tann — Danz. Si au 1 n 
H Stellung auf mittlerer verkaufen. Anfr. unt. O. oczta Strzelewo, 
Rechtsbeistand Wirtſchaft als 7317 Stenotppiſtin⸗ 13993 a. d Geſchſt. d. Ztg. eat Bydgozez. 
dgoszez, 13727 BEE FR A en Y 
Trommel gutter: 2 
| 
| 


ſucht. Off. mit genauen 


„Induſtrie“, waggon⸗ 
Y w fuhrenw., 4,50 zt à 
gabe beſ. Umſtände hal⸗ 50 kg hat abzug. 7272 


55 Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag, den 11. November 1927, nachm. 


5 5 : A|. B DER Wirtichafter. 

4 Ba, 9 — 1 Pu ülaskiogo ; nica eee e Gehalt n. Vereinbarg. verh., e a., keberſetzerin eintret., welch. Kinder 

25 N . B. Neuſang. Wtady-|vertr. in Topfpflanzen⸗ deutſch⸗polniſch, zuver⸗ beaufſichtigen muß. 

$ ; z Telephon 1304. | stawowo, pw. Szubinska kult, Gemüieb, Bienen- iäffiger 1067| Peau A rau "1026 en Bdadska i, kartoffeln 


i| Langjährlge Praxis. Maria Negenbrecht, Seitenhaus, 1 Tr. waggon= u. fuhrenw., 


zucht und Fiſcherei, für 
Chryianthemenaucht a. Brennerei- Gut Lichnau. 3 zi f. 50kg hat abzug. 


0 * 5 N P der Ausſtellung mit d. __ pow. Chojnice. 3 | «| Isidor Wojtanowski, 
babe mich in kabiszyn || Pelze 5 IL ron belaufen. "Si Seminer 


i fertig, in Stüden und ucht v. J. 4. 1928 0d. ipät.| kommen in Frage. anz neu, voczta Strzelewo, 
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Hfizieller Schritt in der Miſchehenfrage. 
Bekauutlich iſt durch ein Urteil des Höchſten Gerichts in 
Warſchau vom 28. November 1926 entſchieden worden, daß 
die geiſtlichen Gerichte der römiſch-katholiſchen Kirche 
nicht berechtigt find, gemiſchte Ehen zwiſchen Perſonen katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Bekenntniſſes mit rechtlicher Wir- 
kung aufzulöſen, und daß Urteile ſolcher Gerichte mit Rück⸗ 
ſicht auf das allgemeine bürgerliche Recht überhaupt keine 
Geltung haben. Trotz der höchſtrichterlichen Entſcheidung 
aber halten die geiſtlichen Gerichte, geſtützt auf Kanon 1990 
des kanoniſchen Rechts und das päpſtliche Dekret Ne temere 
vom Jahre 1907, an der bisherigen Praxis der Auflöſung 
gemiſchter Ehen feft. Dieſer Umſtand hat nunmehr das 
evangeliich-argsburgiihe Konſiſtorium in Warſchau vers 
anlaßt, einen beſonderen Proteſt an das Miniſterium der 
Religionsbekenntniſſe zu richten, in welchem es heißt: 
„Dieſe Praxis ſchafft für die Evangeliſchen in Polen 


einen unerträglichen Zuſtand der Rechtloſigkeit. Sie 
ſind gewiſſermaßen Bürger zweiter Klaſſe, ausgeſchloſſen 


nicht nur von den Wohltaten der Verfaſſung, ſondern auch 
von den elementaren Grundſätzen der Gerechtigkeit, die jv- 
aar in den Annexionsſtaaten beobachtet wurden: ihre Geiſt⸗ 
lichen ſind mißachtet, die legalen evangeliſchen Ehen jeder 
Autorität beraubt. Die evangeliſche Partei, die geſetzlich 
eine Miſchehe in der evangeliſchen Kirche geſchloſſen hat, hat 
nicht die geringſte Sicherheit, ob nicht die katholiſche Partei 
ohne einen Eheſcheidungsprozeß, lediglich auf Grund der im 
Wege des Zeugenverhörs der Eheleute gemachten Feſtſtellung, 
daß die Ehe nicht in der katholiſchen Kirche geſchloſſen 
wurde, die Ungültigmachung der Ehe erlangt ohne Rück⸗ 
ſicht auf die geſetzlich in dieſer Ehe erzeugten Kinder, und 
in der katholiſchen Kirche eine neue Ehe eingeht.“ 

Der Proteſt weiſt ferner darauf hin, daß die Gerichts- 
behörde jeglicher Autorität beraubt iſt, wenn die geiſtlichen 
Gerichte die Rechtſprechung des Höchſten Gerichts offen als 
unperbindlich betrachten. Das Warſchauer Konſiſtorium 
bittet den Miniſter, ohne die endgültige Regelung des Ehe- 
rechts im Wege der Geſetzgebung abzuwarten: 


1. die Staatsanwälte anzuweiſen, gegen rechtswidrige 
Eheſchließungen ſowie gegen die dabei beteiligten 
Geiſtlichen vorzugehen, 

2. unabhängig davon durch den Miniſterrat auf die 
römiſche Kurie einzuwirken, daß die geiſtlichen 
Gerichte ſich der Rechtſprechung in Angelegenheiten 
der Miſchehen enthalten. : pz, 


Belek über die Beerdigung der Toten. 


„Der Entwurf einer Verordnung des Staatspräſidenten 
über die Beſtattung der Toten und die Feſtſtellung der 
Todesurſache iſt bereits ausgearbeitet und ſoll demnächſt 
durch die Veröffentlichung im „Dziennik Uſtaw“ Geſetzes⸗ 
ie erlangen, Die Haunttheſen dieſes Projekts find fol- 
gende: t 


Die Toten dürfen nicht vor dem Ablauf von 24 Stun: 
den feit dem Ableben beerdigt werden. Eine Ausnahme 
können Leichen der an einer anſteckenden Krankheit Verſtor⸗ 
penen bilden. Späteſtens nach dem Ablauf von 72 Stunden 
ſeit dem Eintritt des Todes müſſen die Leichen aus der 
Wohnung entfernt werden. Das Recht und die Pflicht zur 
Beſtattung der Toten hat die nächſte Familie und zwar 
einer der Eheleute, die Verwandten aufſteigender und ab⸗ 
ſteigender Linie, die Seitenlinie bis zum vierten Grade, die 
Angehörigen der graden Linie bis zum erſten Grade. Die 
Verwaltungskreisbehörden können zu Unterrichtszwecken 
Univerſitäten Leichen von Perſonen überlaſſen, die von der 
Familie nicht beſtattet werden. Der Tod und feine Urſache 
iſt durch den Arzt feſtzuſtellen. Dex Arzt iſt für die Rich⸗ 
tigteit der gemachten Angaben verantwortlich. Kann er. 
die Todesurſache nicht feſtſtellen, ſo hat er dies anzugeben, 


and wenn der Verdacht beſteht, daß die Todesurſache ein 


Vergehen war, ſo ſind hiervon die Gerichtsbehörden zu be⸗ 
nachrichtigen. 

Das Geſetz ſieht ferner eine Reihe von Artikeln über 
die Beſtattung vor. Es werden Gemeindefriedhöfe 
eingeführt, die von den Stadt⸗ und Landgemeinden ge— 
gründet werden, ferner Konfeſſionsfriedhöfe. Auf 
den Gemeindefriedhöſen lönnen Perſouen verſchiedener Be⸗ 
kenntniſſe beerdigt werden. Juriſtiſche Perſonen, denen 
die Friedhöfe gehören. dürfen für deren Unterhaltung Ge- 
bühren erheben, müſſen jedoch manchmal Beerdigungen 
unentgeltlich vornehmen. Die Behörde kann Friedhöfe 
ſchließen, ſofern fie dies als notwendig erachtet. Erit nach 
50 Jahren vom Datum der letzten Beerdigung kann das 
Friedhofsgelände für andere Zwecke verwendet werden. 
Die Artikel 13 und 14 ſehen die Leichen verbren⸗ 
nung und die Gründung von Krematorien vor. Die Ver⸗ 
brennung der Leichen kann erfolgen, wenn der Nachweis 
geführt wird, daß ſich die verſtorbene Perſon dies gewünſcht 
hat. Die Aſche muß auf Verlangen der Familie von den 
Gemeindefriedhöſen angenommen werden. Im Laufe von 
zwei Jahren laſtet die Pflicht der Annahme der Leiche auch 
auf den Konfeſſionsſriedhöſen, die auch Leichen anderer Be- 
kenntniſſe anzunehmen haben, ſoſern im Radius von 30 
Kilometern kein entſprechender Friedhof vorhanden iſt. Im 
Laufe von drei Jahren haben die Gemeinden Gemeinde 
friedhöſe einzurichten. $ ; N 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnat Arttkel i nur mit ausdrüc. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. November. 


Wettervorausſage. 
N Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
kühles, trübes und zeitweiſe regneriſches 


Wetter an. 


Die Wahlen zum 19. Landſchaftstag. 


Die Kreditverbundenen der Landſchaft haben am Freitag, 
den 4. November, die Delegierten für den 19. Landſchafts⸗ 
tag (Sejmit), der in Kürze einberufen wird, u. zw. ſe ſechs 
Delegierte aus jedem Wahlbezirk, gewählt. Die Wahlen 
hatten folgendes Ergebnis: 

I. Bezirk, umfaſſend die Kreiſe Schrim m, Schrod a 
und Wreſchen, gewählt wurden: St. Chlapowſki⸗Szoldry, 
Kazimierz Boening, Polazejewo, Wlodzimierz Ziölecki⸗We⸗ 
gierſtt. Franeiſzek Czapſki⸗A.⸗Barda, Edward Grabſki⸗ 
Buganuwo und Zdzislaw Watta - Skrzydlewſki-Mechlin. 

2. Bezirk, umfaſſend die Kreiſe Samter, Birn⸗ 
baum und Obornik, gewählt wurden: Prot⸗Mieleeli⸗ 
Buſzewo, Kreis Samter, Otto v. Hantelmann⸗Chareie, Kr. 
Birnbaum, Irh. v. Maſſenbach⸗Konin, Kr. Samter, Haloga⸗ 
Sonin, Kr. Samter, Graf v. Kwilecki⸗Kwilez, Kr. Birn⸗ 
baum, Spychala⸗Stopuchowo, Kr. Obornik. 

3. Bezirk, umfaſſend die Kreiſe Kempen, Schild⸗ 
berg, Adelnau, Oſtrowo, Pleſchen, 
ihin, Koſchmin und Krotoſihin; gewählt wurden: 
Stanislaw pif. Thiel, Doruchow, Kr. Schiloͤberg, Kazimierz 


ö 


werden muß, um uns nicht 


Jarotc- 


von Zuchlinſti-Twardow, Kr. Jarotſchin, Januſz v. Chla⸗ 
powſki⸗Czarnyſad, E ace Son v. Lipfki⸗Szezury, Kr. 

Oſtrowo, Arthur Szenie, Korztwy, Kr. Pleſchen, Jan Caubet 
I⸗Dabrowa, Kr. Krotoſchin. N : N 

4. Bezirk, umfaſſend die Kreiſe Liſſa, Schmiegel, 
Koſten, Rawitſch und Goſtyn; gewählt wurden: 
Bernard v. SypniewſkijsSkoraszewice, Kr. Goſtyn, Guſtaw 
v. Raſzewſki⸗Jaſien, Kr. Koſten, Edward v. Potworowſki⸗ 
Gola, Kr. Goſtyn, Speichert Konojad, Kr. Koſten, v. Baja- 
nowſki⸗Niechlöd, Kr. Lifa, v. Seznieeki e Laſzezyn, Kreis 
Rawitſch. 

5. Bezirk, umfaſſend die Kreiſe Wollſtein, Neue 
tomiſchel, Grätz und Poſen; gewählt wurden: Jan 
v. Brzeſzezynſki⸗Dobiezyn, Tadeuſz v. Padowſki⸗Golun, 
Stanislaw Szubert⸗Wielka Wies, Jozef v. Czapſki⸗Modrze, 
Alekſander Yordan-Ehomecice, Andrzej Kopa⸗Trzeielino. 

6. Bezirk, umfaſſend die Kreiſe Wongrowitz, Czar⸗ 
ni kau und Kolmar; gewählt wurden: Boleslaw v. Pa- 
liſzewſki⸗Gebiee, Adam Jeske-Bialezyn, Kr. Czarnikau, 
Maciej Kapſa⸗Regielſko, Kr. Wongrowitz, Kazimierz v. Graz 
bowſki⸗Zbietka, Kr. Wongrowitz, Zygmunt v. Chlapowfki⸗ 
Stawiany, Kr. Wongrowitz. 5 

7. Bezirk, umfaſſend die Kreiſe Bromberg, Wir- 
ſitz und die pommerelliſchen Kreiſe; gewählt 
wurden: v. Komierowſki ⸗Komierowo, in Pommerellen. 
v. Born⸗Fallois⸗Sienno, Kr. Bromberg, Erich von Wig- 
leben⸗Liſzkowo, Kr. Wirſitz, Karl Schmekel-Wiskitno, Emil 
Koepp⸗Koſowo, Hermann Falkenthal⸗Slupowo, Kr. Brom⸗ 


berg. N i 
8. Bezirk, umfağend die Kreiſe Zuin, Gneſen, 
ehemaligen Kreis Witkowo; gewählt wurden: Jan 


Krauſe⸗Januſzkowo, Alekſander v. Szezepkowſki⸗Gurowo, 
Stefan v. Lutomſki⸗Grzybowo⸗Nabiezyce, Konſtanty v. Go⸗ 
zimirſki⸗Mareinkowo görne, Zygmunt v. Chelmicki- Po- 
marzany, Witold v. Wichrowſki⸗Charbin. 

9. Bezirk, umfaſſend die Kreiſe Inowroclaw, 
Strelno, Schubin und Mogilno; gewählt wurden: 
Adolf von Poninſki⸗Koscielee, Jan v. Przybylſki⸗Chabfko, 
Stefan v. Szumlanſki⸗Kutno, Andrzej v. Dobrzynſki⸗ 
Slawſko dolne, Wojeich v. Paczkowſki⸗Butkowo, Wladyslaw 
v. Petkowſki⸗Kusnierz. In In owroclaw gaben von 
800 ſtimmberechtigten Wählern nur 281 ihre Stimmen ab, 
und zwar 174 Polen und 107 Deutſche. Die meiſten Wähler 
waren aus dem Kreiſe Mogilnsd erſchienen, die wenigſten 
aus dem Kreiſe Inowroeclaw. Die deutſchen Wähler hatten 
Herrn Kunkel aus dem Kreiſe Shubin aufgeſtellt., 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei Brahe- 
münde + 2,92 Meter, bei Thorn etwa + 0,75 Meter. 

S Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen im Laufe der beiden letzten Tage nach der Weichſel 
drei Dampfer, ein unbeladeuer und zehn beladene Oder⸗ 
kähne, nach Bromberg kamen vier Dampfer und ſechs un⸗ 
beladene Kähne. 

Der 11. November. Wie uns vom Magiſtrat mitge⸗ 
teilt wird, teilt der Wojewode unter dem 5. d. M. mit: 
„Der 11. November, als Tag, an dem Polen und Warſchau 
befreit wurden, wird wie im Vorjahr als Staatsfeier- 
tag begangen werden.“ — Demnach werden Schulen und 
Behörden am genannten Tage geſchloſſen ſein, während 
private Unternehmungen tätig ſein werden. 

Der Merkurdurchgang am 10. November. Am Don- 
nerstag, den 19. November, findet in den erſten Vormittags⸗ 
ſtunden nach Sonnenaufgang ein Vorübergang des kleinen 
Planeten Merkur vor der Sonnenſcheibe ſtatt. In Mittel- 
europa ift nur der Austritt ſichtbar, die innere Berührung 
der beiden Geſtirnränder erfolgt um 9.28 Uhr, die äußere 
wei Minnten ſpäter. Der Weg des Planeten verläuft im 
umkehrenden Fernrohr rechts oben nach links unten. 
Die Erd⸗ und Merkurbahn fallen nicht in eine Ebene; ſie 


iyi au nai lieben. Grad ge ? 
eunt man Knoten, und der Merkur durchläuft bei ſeinem 
Durchgange den APEL AE o PE bag eißt, er 1 143 


dert nordwärts. Unſer kleiner Nachbar iſt nur ſelten zu 


ſehen; er ſteht immer in der Nähe der Sonne, von der er 


ſich nach beiden Seiten hin 26 Bogengrade entfernen kann. 
Er verſchwindet daher meiſtens in den Dünſten des Höri⸗ 
zonts, und haben wir Glück, ſo können wir ihn etwa eine 


Stunde nach Sonnenuntergang oder vor Aufgang der 
Sonne beobachten. Er hat von der Sonne eine mittlere 


Entfernung von 58 Millionen Kilometer und umläuft ſie in 
faft drei Monaten. Höchſtwahrſcheinlich dreht er dem Tages- 
geſtirn immer dieſelbe Seite zu, genau wie der Mond der 
Erde. Auf dieſer Hälfte entwickelt ſich eine enorme Hitze, 
während auf der Nachtſeite eine barbariſche Kälte herrſcht. 
Die Merkuratmoſphäre ſoll nur ſehr dünn ſein. Um den 
Vorübergang zu beobachten, brauchen wir ſchon ein größeres 
Fernrohr, an das natürlich eine Sonnenblende angebracht 
die Augen zu verderben. Der 
letzte Merkurdurchgang ereignete fid am 8. Mai 1924 und 
der nächſte findet erſt am 11. Mai 1937 ſtatt. Leider ſteht zu 
befürchten, daß das neblige und woltige Wetter eine Beob⸗ 
achtung des ſeltenen Naturſchauſpiels verhindern wird. 
§Abſchiedsabend. Die Deutſche Bühne Bromberg gab 
am Montag zu Ehren ihres ſcheidenden Mitgliedes, Photo- 
graph Emil Hayun, einen Bunten Abend, der den 
Veranftaltern, nicht zuletzt den Mitwirkenden alle Ehre 
machte. Nach einer humorvollen Einleitung durch Herrn 
Samulowitz, dem die Rolle. des Konferenziers ausge- 
zeichnet lag, wechſelten Geſangsvorträge (Frl. Wiſch⸗ 
newski und Herr Hayun), muſikaliſche Darbietungen 
des Herrn v. Winterfeld jr. (Geige mit Klavierbeglei— 
tung durch erru v. Winterfeld ſenior), Tänze von Frl. 
Penner, ernſte und heitere Deklamationen von Frau Dr. 
Stenzel ſowie humoriſtiſche Vorträge von Herrn Samu- 
lowitz in bunter Reihenfolge einander ab. jo daß der Abend 
reichlich ausgefüllt wurde und bei dem Beſtreben der Mit⸗ 
wirkenden, nur das Beſte herzugeben, den Zuhörern eine 
angenehme Abwechſlung bot. Dem Scheidenden wurden 
Blumen überreicht. BR 

Erben geſucht. Am 7. 5. 1926 ſtarb in einem Kranken- 
haus in Paſſaaix (Nordamerikas ein Mann im Alter von 
58 Jahren, der den Namen Felix Tantiewicz trug. 
Da das polniſche Generalkonſulat in Newyork nicht feſt⸗ 
ſtellen konnte, daß der Verſtorbene Verwandte in Amerika 
hat, andererſeits bekannt geworden iit, daß T. aus der 
früheren Provinz Poſen ausgewandert ift, werden Ver- 
wandte des T. aufgefordert, ſich bei der Polizei zu melden. 
T. hat ein beträchtliches Vermögen hinterlaſſen. 

§ Der heutige Wochenmarkt war recht ſtark beſchickt; der 
Verkehr jedoch nicht ſehr lebhaft. Für Butter forderte man 
zwiſchen 10 und 11 Uhr 280—310, für Eier 4,00, Weißkäſe 
6,40 — 0,60, Tilſiterkäſe 22,50, Schweizerkäſe 3,60. Der 
Obſt⸗ und Gemüſemarkt brachte Apfel zu 0,40—0,60, Birnen 
0,50—0,80, Blumenkohl 0,50—1,00, Mohrrüben 0,10, To⸗ 
maten 0,50, Pilze 0,25—0,80, Rotkohl 0,15, Weißkohl 0,10, 
Zwiebeln 0,20, Nüſſe 1,30, Der Geflügelmarkt brachte Enten 
zu 5—8,00, Gänſe zu 812,00, Hühner zu 46,00, Tauben zu 
1—1,20. Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Speck 2,00, 
Schweinefleiſch 1,60—1,80, Rindfleiſch 1,40—1,70, Kalbfleiſch 
1,40—3,60, Hammelfleiſch 11,40. Für Fiſche zahlte man: 
Aale 2—3,00, Hechte 1,50 1,80, Schleie 2,50, Plötze 0,50, 
Breſſen 11,40. 

In Aus dem Genrichtsſaal. Wegen Einbruchdieb⸗ 
ſtahls hatten fih Max Gerth, Mittelſtraße 45, und Felix 
Wisniewſti, Mittelſtraße 56, vor der erſten Strafkam⸗ 
mer des Bezirksgerichts zu verantworten. G. iſt beſchuldigt, 
ein Faß Teer im Werte von 100 Ztoty, ein weiteres Faß 
aus dem Gaswerk geſtohlen zu haben. W. ſtahl elf und mit 


R RR 


geneigt. Ihre Schnittpunkte 
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©. zuſammen vier leere Tonnen. Beide Angeklagte ſind 
trotz jugendlichen Alters bereits vorbeſtraft. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte je ein Jahr Gefängnis, das Urteil lautete 
auf je drei Monate Gefängnis. — Einen Dieb⸗ 


- Stahl auf dem hieſigen Wochenmarkt verübte am 30. Juli 


dieſes Jahres die verehelichte Roſalie Michalſka aus dem 
Kreiſe Thorn. Die Diebin riß einer Frau ein Portemon⸗ 
naie mit Inhalt, einer anderen Frau eine Wolljacke aus 
dem Marktkorb und entfloh dann, wurde aber bald er- 
griffen. Da die Angeklagte eine unverbeſſerliche Taſchen⸗ 
diebin iſt, beantragte der Staatsanwalt eine Strafe von 
1½ Jahren Zuchthaus. Das Gericht verurteilte die M. zu 
drei Monaten Gefängnis. — Der Schloſſer Stefan 
Szyperſki und deſſen Frau Antonie, beide von hier, ſind 
wegen eines Vergehens gegen § 180 des Strafgeſetzbuches 
angeklagt. Der Staatsanwalt erweiterte außerdem noch 
die Anklage eni Wohnungswucher und beantragte insgeſamt 
je ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht verurteilte beide 
Angeklagte zu ſe einem Monat Gefängnis 
150 Zloty Gelditraie. 5 

Noch immer vermißt wird der 16jährige Lehrling 
Heinz David, der ſich, wie bereits einmal gemeldet, am 
10. 10. d. J. aus dem Elternhauſe entfernt hat. 
mißte iſt 1,70 groß und mit einer grauen Jacke, einer dunkel⸗ 
braunen Hoſe und einer Schiffermütze bekleidet geweſen. 
Nachrichten über den Verbleib erbittet die Kriminalpolizei. 

$ Vom Wagen geſtohlen wurden in der Friedrichſtraße 
einem Staniſtaw Marciniaf, Neueſtraße 15 wohnhaft, 
50 Kilogramm Mehl. — Verhaftet wurde wegen eines 
Garderobendiebſtahls eine Marja Ern eft, Königſtraße 58. 

§ Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages zwei 


oder 


Diebe, vier Betrüger und ſechs Perſonen wegen Trunken⸗ 


heit und Lärmens auf der Straße. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Pädagogiſcher Verein. Die nächſte Sitzung findet nicht am 12. 
ſondern am 19. Nov., 45 Uhr, im Zivilkaſino ſtatt. (7351 
Der Eliſabethverein und der Kath. Frauenbund veranitalten heute, 
Mittwoch, den 9. November, 7½ Uhr, im Zivilkaſino ein 
Wohltätigkeitsfeſt mit Muſik, Geſang und Tanz, zum 
Beſten der Armen der Stadt. Im Intereſſe der guten Sache 
wird um recht zahlreichen Beſuch gebeten. Die für das Büfett 
gütigſt geſpendeten Speiſen, Torten uſw. werden an demſelben 
Tage bis abends 6 Uhr im Ziviltaſino entgegengenommen. (13899 
Deutſche Bühne Bydgoſzez, T. z. Am Donkerstag, 10. November 
1927, abends 8 Uhr, feiert die Bühne mit der unwiderruflich 
letzten Aufführung von Shakeſpeares „Sturm“ ihr ſiebenjähriges 
Beſtehen, ſowie die Wiederkehr von Schillers Geburtstag. In 
Anſehung dieſes doppelten Gedenktages wird dieſe letzte Auf⸗ 
führung eingeleitet durch einen Vorſpruch, den der Verfaſſer, 
Prof. Adolf König, ſelbſt zum Vortrag bringen wird. 
Weiterhin gibt der Bühnen leiter Dr. Hans Titze, wie 
im vorigen Jahre, eine Feſtſchrift heraus, die, ſtärker und um⸗ 
fangreicher, am Abend als Feſtprogramm den Beſuchern gegeben 
wird. Die Feſtſchrift bringt neben einer ganzen Reihe von 
Bildern, darunter neue von Bühnenmitgliedern, vor allem an 
der Hand einer Artikelſerie, einen Rückblick über die im ver⸗ 
gangenen Spieljahr geleiſtete Arbeit. Neben einem eingehenden 
Bericht über die Bühnenarbeit am hieſigen Ort bringt ein 
humorvoller Artikel den Bericht über die Gaſtſpielreiſen des vr- 
gangenen Spieljahres. Zum erſten Male haben auch die Kultur⸗ 
filmbeſtrebungen der Bühne in einem längeren Artikel ihre erſt⸗ 
malige Würdigung erfahren, Ein weiterer Artikel führt den Leſer 
durch die Magdeburger Theaterausſtellung, ein anderer belehrt 
über den Expreſſionismus auf der Bühne. Die Artikel ſtammen 
aus der Feder des Bühneuleiters Dr. Titze, jowie der der 
Bühnenmitglieder Prof. Adolf König, Hans Helfen- 
Ozminſki, Hans Klemenz. Das Titelblatt ijt vom 
Architekten Herbert Samulowitz entworfen. Das Programm 
wird erſtmalig am Jubiläumstage zum Preiſe von 1 31. ab- 
gegeben und iſt am Freitag früh zu haben in den Buchhand⸗ 
lungen Johnes Buchhandlung, Hecht Nachfolger, 
Wernicke und Bruno Holtzendorff. Da im vorigen 
Jahre das Werk in kürzeſter Zeit vergriffen war, iit eine 
größere Auflage hergeſtellt worden. Das Werk darfis dier 
Bücherei fehlen. — Die Inbiläumsanfführung findet zu kleinen 
Ber 8 r rer P 
geſehen u, daran teilnehmen können. > 
Der Verein junger Kaufleute ma te verehrten 
darauf aufmerkſam, daß am Donnerstag, den 10. d. M., im Saal 
des Deutſchen Hauſes ein Delegierter des biejigen Steueramt 
im Diskuſſionswege Steuerfragen beantworten wird. Da Steuer⸗ 
fragen unſere Geſchäftswelt beſonders intereſſieren dürfte, wird 
um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. (14076 


Re * * v2 


* Inowroclaw, 7. November. Am 24. v. M. ereignete 
ſich in Güldenhof auf der Weide ein Unglücksfall. Der 


mit dem Hüten des Viehs des Beſitzers Walerjan 
Loſinſki beauftragte Hirte Franeiſzek Czokowſki 


wurde plötzlich von einem Bullen angefallen und 
zu Boden geworfen, wobei ihm mehrere Rippen qe- 
brochen wurden. Cz. wurde in das Kreiskrankenhaus 
gebracht. wo er ſeinen Verletzungen eria BEE: 

fs Rakwitz (Nafoniewice), 6. November. Viel Lärm 
um einen Rußbrand. Von unjerem nahegelegenen 
Nachbarſtädtchen Rothenburg kam am letzten Donnerstag 
die Alarmnachricht: das ganze Rathaus ſteht in 
Flammen. Es war 5 Uhr nachmittags. Das in der 
Mitte des Marktplatzes ſtehende altertümliche Rathaus war 
in Rauch und Funkenregen gehüllt. Die ſofort erſchienene 
Feuerwehr konnte keinen offenen Brandherd feſtſtellen. Es 
zwar ein ſtarker Rußbrand geweſen, der die Aufregung 
verurſachte; da er keine Nahrung fand, erſtickte er von ſelbſt, 
ſo daß die Spritzen gar nicht in Tätigkeit treten brauchten. 


Wirtſchaftliche Rundschau. 
Schwaches Danziger Getreidegeſchäft im Oltober. 


Der Danziger Getreidehandel hat ſich im Oktober durchaus un⸗ 
günſtig entwidel:. Die Zufuhr von polniſchem Ge⸗ 
treide war kaum halb jo groß, wie im September, fo daß von 
einem nennenswerten Ausfuhrgeſchäft nicht die Rede 
ſein kann Selbſt die Gerſteausfuhr, auf die man noch erhebliche 
Hoffnungen ſetzt, war im Oktober kaum nennenswert. Daß gar 
auf Weizenausfuhr kaum zu rechnen iſt, erſieht man daraus, daß 
ſchon wieder kleine Einfuhrgeſchäfte in Weizen abgeſchloſſen wurden, 
Mag es ſich dabei auch mehr um Zufallsgeſchäfte handeln, zu denen 
der zeitweiſe hohe Weizenpreis in Polen Anlaß gegeben hat, ſo 
ſind dieſe Geſchäfte doch ein Anzeichen dafür, daß Polen nicht viel 
Weizen zur Verfügung hat. r 

Die geſamte Produkten zufuhr nach Danzig betrug 
im Oktober nur 7876 To., gepen 14968 To. im Vormonat, beträgt 
alſo kaum den fünften Teil der Königsberger Zufuhr. Die Gerſten⸗ 
zufuhr, die im September immerhin 8890 To. erreichte, iſt auf 
2905 To. zurückgegangen, die Weizenzufuhr hat ſich von 800 auf 
652 To. vermindert, die Roggenzufuhr von 842 auf 314 To., die 


Haferzufuhr von 381 auf 839 To., während die Zufuhr von Hülſens 


früchten von 2348 auf 2528 To. und die von Kleie und Olkuchen 
von 91 auf 217 To geſtiegen if. Stark vermindert hat ſich auch 
die Zufuhr von Saaten, die im September 1556, im Oktober aber 
nur 918 To. betrug. Auf dem Seeweg wurden im Oktober gegen 
1000 To. Weizen nach Danzig eingeführt, während die ganze Gez 
treideausfuhr unt knapp 5000 To. erreicht hat, wogegen die Königs- 
berger Getreidenusfuhr ſeewärts im Oktober rund 25000 To. aus⸗ 
machte. Für November erwartet man in Danzig eine bedeutende 
Belebung der Kleie ausfuhr bvbgleich die Frage der 
Ausfuhrgenehmigung noch nicht ganz geklärt ift. V 
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einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 228. 
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die Shakeſpeares „Sturm“ on 
MERS, 


EN kauft man am günstigsten in der 
"| an Os Piano-Centrale Pomorska 10 m 


Die Goldene Medaille, die für Erzeugnisse in der Klavierbranche anläßlich der Wasserbau-Ausstellung zur Verteilung gelangt ist, ist ausschließlich nur 
der oben genannten Firma zuerkannt worden und zwar am 15. August 1927. 13929 


von Künstlern anerkannt, mit der „Goldenen Medaille“ prämiiert 


er Wr a e Helene Otto, Zy einem guten Pfefterkuchen 
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Treffpunkt der Bromberger Gesellschaft 
Friedrichstr. (Długa) 12. Telefon 130, 
Ergebenst O. ROHNKE. 


kleidet sich elegant bei 


Waldemar Mühlstein 
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ul. Gdanska 7 5 0 Danzigerstr. 


Fernru Nr. 1355. 
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Zromberger Konservatorium der Musik 


Montag, den 14. November 1927, abends 8 Uhr 
im Stadttheater 


Jymphonie-Honzert 


= 
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Sammet u. Plüsch 


d A 8 d T Ba Puppen and ＋ 2 98 unter, Leitung ‚des, Direktors Ws V. Winterfeld 
M — mit dem verstärkten Konservatoriums - Orchester 
ie ro e © ei 3 > ö F y 8 2 (60 Mitwirkende). 
S a 3 Puppenkörner ey 1.30 : E Programm: 1. „Euryanthe“ Ouverture v. Weber 
i a * [or =) 2. „Eroica“ Symphonie v. Beethoven 
Plüschmäntel etc. reinigt a$ uppenwagen .. „ „ 13.— 25 F REN 
und dämpft auf erstklassig is 8 = Schaukelpferde 15.— = 3 5. Danse Boh&mienne v. Moniuszko. 
= REIN S 28 8 Eintrittskarten zu 1—5 zł von Donnerstag ab an der 
È 8 Spielsachen aller Art z, 8 Theaterkasse zu haben. 13996 
Dr. Proebstei & Go. | S eee a semaune, E e 
Ch | Reinigungswerke, Gniezno E yo gaoia en. * 
em. heinigu ’ 8 7 3 í ki E 
Filiale in Bydgoszcz: ul. Gdańska 141 . Syiomski verband deutscher Katholiken 
„ „Iinowroclaw: ul.Dworcowa20 „ Dworcowa 15a Puppenklinik Idanska 21 F Ortsgruppe Bydgoszez. 
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e |Ó PN Fa feuerfeste ; im Civilkasino. 

ſoliden Preiſen emo. Autogene Schweiß- uud Schneid- Schamottesieine Von 5 bis 9 Uhr Darbietungen verschiedener Art. 
ih Marta Schulz. Arbeiten bis zu den größten Von 9 Uhr an Tanz. 

Sienklewicza 65. Dimensionen übernimmt in verschiedenen Qualitäten Karten im Vorverkauf bei Renkawiez, ul. Diuga, und Blank, 


Baranowski i Ska 


Fabryka maszyn 
Bydgoszez, Dworcowa 3—4 
-Telefon 263 u. 788. 14063 


ER 8 
Damenstrümpfe 
15 unerreicht an Qualität 


< und Freiswärdigkeit, in 
> allen modernen Farben 


— Schamoite- Platten 


Radial-Steine 


für Generatoren und Kupolöfen 
Schamotte-Mörtel 
sowie sämtliche 


Baumaterialien 
Oberschl. Steinkohlen 


BEE” Hüttenkoks — Kloben und Kleinholz 
waggonweise und ab Lager frei Haus 
offeriert 13585 


Dworcowa 2, Confitürengeschäft, sowie an der Abendkasse für 
Mitglieder 1 zł, für Nichtmitglieder 2 zł. 


Die Einnahme wird nach Abzug der Unkosten 
für arme Kinder zu Weihnachten verwendet. 

Alles Nähere durch die Programme. 14046 
Um rege Teilnahme bittet Der Vorstand. 


Nulſche Bühne 


Bydgoſzez T. 3 


Einladung zur 


'Serbit -General - Berfammlun 


kn Bankvereins Sepölno sp. z. n. 0.|2 
auf Montag, den. 21. November 19 


Hirsche | d „No 1 
4 nachmittags 3 Uhr, im Bereinslofal Bon 
Seidenflor August A pelt r )) 
an nchen BYDGOSZC 1. Bericht des Vorſtandes über den bisherigen A i 
7: 95 Tol. 109 Naruszewicza 5. Tel. 109 Geihäftsaang, ; abends 8 Uhr: 
kauft Gegründet 1875. 2. Wahl von 2 Auſſichtsratsmitgliedern. Zum unwiderruflich 


zu höchst. Tagespreisen 
Sofortige Kasse 
Od. Bahnnachnahme. 


F. Ziötkowski 2 — . eutih von 
eee , 6, 9 5 Br SET To r u ar k i Eee mwe . 

a a Tow. ver orun elefon 164 Sürgerlichen Wilheln 
1 Wosfowa z2 entent Mittagstisch h; EES 


3. Wahl einer Kommiſſion zur Einſchätzung der letzten Male zu kleinen 
j ec von Aufſſchtsrat u. Borland, Preiſen 
„Geſchäftliches. 
Der Aufſichtsrat Der Sturm 
Kurt Müller, ſtellv. Vorſitzender. goe le 
in dern 


Waschseide 


von W. Shakeſpeare 


embergseide 


Buchhandl., Donners: 
tag von 11—1 und ab 
7 Uhr an der Theaters 
kaſſe. 


Filiale Grudzigdz, 
Spichrzowa 10. Tel. 921. 


Rohert Böhme DTS ö 
G. m b. H. 
Jagiellonſta 57 Tel. 42 Autom. Pistolen v. 


tout 
empfiehlt zur jetzigen Jagd. ü. Sportgewehre 12—50G.Munition, ER, * 


Pflanzzeit in bekannter Rucksäcke usw. billigst / Stets Geiegenheitskäufe am Lager, in Gebinden und Flaschen. 
vorzüglicher Ware: |Mauser- u. Parahellumpistolen kaufe an / Preislisten umsonst, 


Apiel-, Birnen, Ewald Peting, Waffengeschäft, Danzig 


von 12—4 Uhr empfiehlt 
dAlung Luckwald 
ut Jaglellonska 9 Tet 173 


Gepflegte | Reichhaltige ‘ 
Getränke bend 


Sonntag, d. 13. Nov. 27 
abends 8 Uhr: 


zu ermäßigt. Preiſen 
der 
Fußballlönig 
K Í Morgen 12679 9 3 — 
z -| __Brotbänkenyasse 51. an der Marienkirche. 3 Q E N Donnerstag nachm. und Dito Se ac s 
binme, Ale Sormen in verſchiedenen Farben Friſche Mut⸗ bis einſchl. Sonnabend 


bäune, ale Formen. Echten Bienenhonig ate u  Shotograplı. Runst-Anstalt nb Page Leber⸗ u. Grützwurſt u Sohnes dae g 


Hnititeäumer, Allee⸗ Kleinpolen (Galizien), fendet per Nachnahme Verl ein gold. Pincenez E, B he, Byd Ofenbau eſchäft „Sonntag von 
f einſchließlich Verpackung und t „Kette. zug. Basche, By goszcz-Okole fen 9 1—1 u. ab 7 Uhr an 
bäume, gierbäume, 5kg-Dojen zt 15.-, 10 kg-Doien zt 27 0 K 55 Dee 883 —— 4044 Anerkannt gute Arbeiten. 13852 M. Steszewski, mit guter Suppe. der tue 1400; 


„tl, 
Alerſtrüucher. A. Löwensohn, Tarnopol, Ruska 37.|bei Boeitcher. 321| Spezialist für Kinder- Aufnahmen.! Dluga 32, Telef. 234. E. Reed, Sniadeckich 17. Die Leitung. 
— EE GE AEE ̃ ̃ ̃ —— a EEE 
7 heute, Mittwoch, Premiere des ersten, großen, 4% unter Mitwirkung der In den Qm Donnerstag, Freitag u. Sonnabend 
Kino polnischen Seefilmes, welcher alle bisher in Polen „D er Ruf des Meer es polnisch. Kriegsmarine auptrollen: 


Kristaf hergestellten Filme in den Schatten stellt in Bezug Drama aus dem Leben in 12 Akten nach dem u. handelsflotte fowie Marja Malicka extra Fremdenvor stellung 
640 845- auf Regie, Technik, Aktion uw Spiel unt. d. Titel Roman von Stefan Kiedrzynski 14073.  Wasserflugzeugen, Georg Marr - beginn 5 Uhr Deutsche Beschreibung: 


